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St ©alien

jJieungepnter Baprgang.

-s $rgaît für bie StrïmJJett ber ^xaummlt

1897.

Pranewtat.
SBei Stan!o=3uftettung per Sßoft:

Säprtip gr. 6. -
§alb}äprlip „ 3.—
2tu8lanb franlo per Sapr „ 8.30

6rati»'9eiU|e«:
„gür bie Heine SBett"

(erftfeint am 1, ©omttafl iebm Monat«),

„Äop=u.§auspaItung8fpuIe"
(«rfifttlnt am 3. Sonntag leben Monat«).

ytbtkiio« nnb Perlag:

grau ©life §onegger,
SBienerbergflrafse 9fr. 7.

Xeleppon 839,

laftHiraeptti».
Sßer einfache Sßetitgeile:

gür bie ©pweig 20 ®t8.

„ ba8 Siuslanb: 25 „
3Me SKeHatnejeile: 50 „

Jnsjake:
®ie „Spweijer grauen=3ettung"

errant auf feben Sonntag.

Jihuii • Hegte:

©ppebition
ber „Sptoeiger grauen=3atung".

Stuffrage bont Sßlap St ©alten
nimmt and)

bie SSupbructerei SDÎerîur entgegen.

Sltottoi 3mmer jtreBe jum Sanjen, unb fannfl bu fetber (ein ®anje»
XBcrkcs, >11 btcncnbcj (Stieb f(blieb an ein ®anje» bid) ani Srnmlag, 28. BtrtJ&r.

Inhalt: ©ebipt: $er erfte Spnee. — 33om SQ3eIt=

frieben. — ®et fefte SEÖitte. — Spüret bie einpeimtfdie
8lrbeit! — 3m Beipen ber Siebe. — ©t»a8 Bon ber
Stellung ber grau in Sumatra. — ©in neuer toeibtiper
©rtoerbsjtoeig. — Spredjfaal. — geuilleton: Slurora8
Sßrüfungen.

33eilage: SSrieftaften. — Sieflamen unb 3nferate.

ate..tbfe.Afaf..taef..tbtef..at&.afe..3ter.Ate..at&Atef.Atef.Atjf..tbter.Atef.Atef.

3ev Btlïe 3ti\n?z.

^ie palbetjlorbnen Baume fpanem,
Kalt gept ber IDinb buret; IDalb unb Jlur;
Des Ejimmels bunfte IDolfen trauern
Still überm (Srabe ber Ztatur;

Dop plätjlip, mie fie niebermatlen
,frot;mirbeInb in betjenbem (Ean3,
Die jdoefen pell mie Silberglatt31
<Es ift ber erfte Spnee gefallen.

(Serüflet tjat fid; lärtgft ben Schlitten
Der Knabe für bie lnfi'ge Bapn;r lägt bas Ejaus mit paffgett Schritten
Unb eilt beglüdt ben Berg pinatt,
Ejërt ber ©efpielen Jubel fpallett;
Die £falbe mirb ber Kinberbrnft
(Ein IDonneplap 3U Kampf nnb fufi,
Da nun ber erfte Spnee gefallen.

Unb Jreube anp nnb peitres Heben
(Erfüllt bes Jünglings ppantafien,
Kn (Eisbapn benft er unb baneben
Kn Srfjlittenfatjrten, Jufjpartien;
Unb feiner Spönen 3u gefallen,
(Erpojft er fid; öelegentjeit
Beim IDinterball in naper Sett,
Da fpon ber erfte Spnee gefallen.

lïïtpmutig aber fiept es fpneien
Dom Jenfter aus ein ernfier Utann;
Dem Rimmel fann er's nipt oerjeipen,
Da§ frhp ber iDinter fepon begann;
£r flagt: „IDie teuer mirb mit fallen
Die Neuerung — bann allerpanb,
Der pet3 ber tfrau, ber Œëcpter (Eanb!
Kp, bag ber erjle Scpnee gefaUenl"

©ebe.ugt an Kiter unb (Sebrepen
Hupt ftill inbes an roarmem ©rt
©rogoater; fepmeigfam p5rt er fpreepen
Don Scpnee nnb IDinter manepes JDort,
Unb benft: „IDie ©ott es mag gefallen;
Dop glaub' icp, auf mein ©rab, fürmapr,
Jjl um bie §eit im nädjjten Japr
ÏDopl fepon ber erfte Scpnee gefallen I"

Unb biept nnb bidjter fpneit's, bie Spuren
Des £ebens beeft fepon rings ber Scpnee.
IDas — trauern bie oerpnUten Fluren
IDie jener ©reis oon Cobesmep?
Docp nein: mie fcpnell bie OTonbe mallen,
IDie balb ber £en3 fle mieber meeft,
Ulit meigen Blumen reiep bebeeft,
Dem erften Scpnee gleicp, ber gefallen.

(Stil« (Sbtnunb ®o«r« SRaptafs.)

Bunt IDellfcieben.
©in Sßort ju unferen gricbcnSbcflrebungen.

te griebengbeftiebungen ttnferer griebeng»
bereine gepören gu ben bebeutfamften @r=

fepeinungen einer puntanen ©efimtung, unb
fie berbienen feittegwegg, mit fjopn unb (Spott

wegWerfenb bepanbett ober mit Iteberlegenpeit be-

leueptet ju tberben ; auep ba§ rote Sreuj im toeipen
gelb ift auä ber Utopie jur fegenèreicpen SBirflidp-
feit perangereift. ®ocp ba8 rote Sreuj fept ben

®rieg borauè, unb toeit ift ber Sßeg bom Kriege
biê jum atigemeinen grieben. @o miß ber nitepterne
SSerftanb ber fßpantafie niept in ipr fReicp folgen,
unb oft, toenn wir baran benten, Wie fepört eg

wäre, bie ganje SSßett mit einem greunbfcpaftgbanbe

ju umfpannen, Wiß un§ bag ©efüpt befepteiepen,
atg ob fetbft bie Gräfte beg pertuteg nidpt aug»

reiepten, um bag SBerf ju fianbe ju bringen; ja,
eg fepeint ung fcpwierig genug, nur bie europäifepen
SSötfer unter biefe 3bee ju bereinigen, fo bap erft
©ipiebggeri^te bie ©teße beg SBaffenpanbwerteg
befepen, unb bann bauernber griebe an ©teße jeber
©eri^tgbarïeit tritt, bie ja immer noep Streitig»
feiten boraugfept. ®er aßgemeine SSBettfriebe fann
fiep boep nur peraugbitben auf ber (Srunbtage einer
fitttiep boßfommenen ©rjiepung ber einjetnen SRen=

fepen, ber Stttruigmug foß an Steße beg ©goigmug
treten. SBir müffen bie ßeibenfepaften, bie triebe be=

jäpmen, ja jum Seit unterbriiefen, um fRaum ju fepaffen
in unferm Qnnern für ben ïrieb einer unbegrenzten
aRenfdpentiebe, bie bie gröpten Dpfer ju bringen im
fianbe ift, opne irgenb einen Sopn ju beanfpruepen
Weber im î)iegfeitg noep im Senfeitg. 9lber ber ©r=

fußung biefer ^flicpt, Wetcpe ben ©tüppunft fixerer
unb bauernber ©cfotge auf bern ©ebiete ber griebeng»
beftrebungen bitbet, fiepen auperorbenttiepe ©cpwierig=
feiten entgegen; ©cpwierigfeiten, bie auip bag ©priften»
tum nidpt überwunben pat. SSor fafi gwei 3aprtaufen=
ben trat Spriftug mit ber SRiffion unter bag Sotf, bie

in ben ÎBortenipren 9tugbrmf finbet : „©pre fei ©ott
in ber £>öpe, grieben auf ©rben unb an ben ÜRenfcpen
ein SBoptgefaßen." SBer woßte ben tief fitttiepen ©epatt
ber reinen eprifttiepen Sepre oerfennen, wer aber niept
gteidpjeitig mit ©ebauern bebenfen, bap biefer wapre
innere-@epatt beg ©oangetiumg eigenttiep noep Wenig
tief in bie £>erjen ber SRenfcpen einzubringen oer=

moepte. S5ag gauftrept ift üerfdpwunben, bie SBar»

bareien einer raupen 3eit poben einer oerfeinerten
Suttur fßtap gemadpt; aber wir finben audp feine

Seugniffe jener tiebenben Sarnipergigteit mepr, wie
fie ber reine dprifttidpe ©inn ber erften Sage beg

©priftentumg erzeugte.*)

*) Uplporn „®ie cpriftlicpe 2iebe8tpätigfeit in ber
alten Sircpe".

Saffen Wir ung boep ja nidpt tänfdpen bon ber

gtängenben ©cpate, bie ben faulen Sern umfdptiept.

SRapoteon pat einft bon ben fRuffen ben Sraftaugbrucf
gebrauipt: „Découvrez le peau et vous auriez
le tartare"; audp ben bieten ©dpeinepriften mup

man nur bie fpaut lüften, um ben SDtenfdpen fo gu

finben, wie er in Spat unb SBaprpeit ift, nipt aber

fo, Wie ipn eine Wirfüp fitttipe, attruiftifpe SBett

braupt. SCBir töten bie äRenfpen peute nipt mepr

fo teiptpin mit rauper gauft; Wir ptünbern bie

dauern nipt offen aug unb jagen fie bon §of unb

f)eim, unb wir berauben nipt auf offener ©trafje
ben Saufmann, wir paben feine pungrige Stbetige

unb ^Raubritter einer atten Beit ; aber begpalb pat
ber Sampf nipt aufgepört, begpatb nipt bie SSer»

niptung ber ©ingetnen burp ©ingetne, unb ber

Sriumpp eineg oft cpnifpen ©goigmug über bie

Siebe in ber SSßett. Sie ©ape ift fafi biefetbe
geblieben, nur bie gorm ift eine anbere, eine feinere,
unb ber ÜRante ein eprbarerer. ©)ag ©priftentum
Oertrieb ben ropen ©goigmug oon ber offenen Strafe
ing $aug, aug wetpem er frei, nap neuefter Slrt
gefteibet, wieber in bie Deffenttipfeit tritt, Wo ipn
nur fein atteg ©efipt üerrät. $er feine ©goigmug

benupt, wie ein ftuger Kaufmann, ber aße günftigen
Sonjunfturen überlegt unb in Serepnung giept,

aup bag ©priftentum atg Sîecfmantet; begpatb

paben wir mepr peupler atg wapre ©prifien.
®er ©goigmug ift aPer bie Dueße ber bitterften

Seibenfpaften unb füprt fo oft gu ©treit unb §aber ;

er fpteipt fip überaß ing menfptipe Seben ein
atg unoermeibtiper ^Begleiter beg ÉRenfpen. SRan

fagt g. 93., bie ©teßung ber grauen fei unter bem

©inftuffe beg ben ©goigmug ber StRänner milbern»
ben ©priftentumg eine beffere geworben; aßein

®r. ©tammler*) beweift ung, bap bag ©priftentum
ber beutfpen grau ipre ©teßung nipt gebrapt
pat, fonbern bap eg oon jeper eine ©rfpeinung
beg germanifpen ©emütgtebeng war, bag gamitien»
leben pop gu patten unb bie grau gu epren. 9tber

mit ber ©emütgtiefe unb bem gamitienfinn üerbanb

fip ein friegerifeper ©eift, unb auperpalb ber

gamitie unb bem Stamm fam ber ©goigmug gu
feinem SRepte. ®er ®rieg unb ber ©goigmug, fie
jinb geblieben ; aber ber fpöne attgermanifpe 93raup
ift teiber im SSertauf ber Qatir^uriberte beinape

untergegangen, unb bag ©priftentum oermag bie

Berfepung beg gamitientebeng nipt gu oerpinbern.
®ie 93eraptung ber grau ift nie gröper gewefen,
atg fie jept ift, Wo Wir prapten, bie grau fei pop
geeprt. ®ie gamitienOerpättniffe finb peute oietfap
augeinanber geriffen, weit entWeber bie ÜRot map»

tiger ift atg bie Siebe, ober weit bei ber @pe mepr

*) Stammler „®ie Stellung ber grauen im alten
beutfpen Slept".
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich. Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Grati»<Keili»e»:

„Für die kleine Welt«
(erscheint am t, Sonntag jeden Monat«),

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am g. Sonntag jeden Monat»).

ZitdiUii» mà Kerla«:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

?«snà»vrà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: SO „

Ziuslà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Zàiue» > Krli»:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottOi Immer strebe zum Tanzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, «l» dieueude» Glied schließ au ein Ganze» dich ant Sonntag, 28.Novbr.

Inhalt: Gedicht: Der erste Schnee. — Vom
Weltfrieden. — Der feste Wille. — Schützet die einheimische
Arbeit! — Im Zeichen der Liebe. — Etwas von der
Stellung der Frau in Sumatra. — Ein neuer weiblicher
Erwerbszweig. — Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras
Prüfungen.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.
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Der erste Schnee.

die halberstorbnen Bäume schauern,
Aalt geht der lvind durch Wald und Flur;
Des Himmels dunkle Wolken trauern
Still überm Grabe der Natur;

Doch plötzlich, wie fie niederwallen
Frohwirbelnd in behendem Tanz,
Die Flocken hell wie Silberglanz l
Es ist der erste Schnee gefallen.

Gerästet hat sich längst den Schlitten
Der Knabe für die lust'ge Bahn;
Er läßt das Haus mit hast gen Schritten
Und eilt beglückt den Berg hinan,
Hört der Gespielen Jubel schallen;
Die Halde wird der Kinderbrust
Ein Wonneplatz zu Kampf und Tust,
Da nun der erste Schnee gefallen.

Und Freude auch und heitres Leben
Erfüllt des Jünglings Phantasien,
An Eisbahn denkt er und daneben
An Schlittenfahrten, Fußpartien;
Und seiner Schönen zu gefallen,
Erhofft er sich Gelegenheit
Beim winterball in naher Zeit,
Da schon der erste Schnee gefallen.

Mißmutig aber sieht es schneien
vom Fenster aus ein ernster Mann;
Dem Himmel kann er's nicht verzeihen.
Daß früh der Winter schon begann;
Er klagt: „wie teuer wird mir fallen
Die Feuerung — dann allerhand,
Der Pelz der Frau, der Töchter Tand l

Ach, daß der erste Schnee gefallen I"

Gebeugt an Alter und Gebrechen
Ruht still indes an warmem Vrt
Großvater; schweigsam hört er sprechen
von Schnee und Winter manches wort,
Und denkt: „wie Gott es mag gefallen;
Doch glaub' ich, auf mein Grab, fürwahr,
Ist um die Zeit im nächsten Jahr
Wohl schon der erste Schnee gefallen I"

Und dicht und dichter schneit's, die Spuren
Des Lebens deckt schon rings der Schnee,
was — trauern die verhüllten Fluren
wie jener Greis von Todesweh?
Doch nein: wie schnell die Monde wallen,
wie bald der Lenz sie wieder weckt,
Mit weißen Blumen reich bedeckt,
Dem ersten Schnee gleich, der gefallen.

(Aus Edmund Dorer» Nachlaß.)

Vom Weltfrieden.
Ein Wort zu unseren Friedensbcflrebungcn.

ie Friedensbestrebungen unserer Friedensvereine

gehören zu den bedeutsamsten
Erscheinungen einer humanen Gesinnung, und
sie verdienen keineswegs, mit Hohn und Spott

wegwerfend behandelt oder mit Ueberlcgenheit
beleuchtet zu werden; auch das rote Kreuz im weißen
Feld ist aus der Utopie zur segensreichen Wirklichkeit

herangereift. Doch das rote Kreuz setzt den

Krieg voraus, und weit ist der Weg vom Kriege
bis zum allgemeinen Frieden. So will der nüchterne
Verstand der Phantasie nicht in ihr Reich folgen,
und oft, wenn wir daran denken, wie schön es

wäre, die ganze Welt mit einem Freundschaftsbande

zu umspannen, will uns das Gefühl beschleichen,
als ob selbst die Kräfte des Herkules nicht
ausreichten, um das Werk zu stände zu bringen; ja,
es scheint uns schwierig genug, nur die europäischen
Völker unter diese Idee zu vereinigen, so daß erst

Schiedsgerichte die Stelle des Waffenhandwerkes
besetzen, und dann dauernder Friede an Stelle jeder
Gerichtsbarkeit tritt, die ja immer noch Streitigkeiten

voraussetzt. Der allgemeine Weltfriede kann
sich doch nur herausbilden auf der Grundlage einer
sittlich vollkommenen Erziehung der einzelnen Menschen,

der Altruismus soll an Stelle des Egoismus
treten. Wir müssen die Leidenschaften, die Triebe
bezähmen, ja zum Teil unterdrücken, um Raum zu schaffen

in unserm Innern für den Trieb einer unbegrenzten
Menschenliebe, die die größten Opfer zu bringen im
stände ist, ohne irgend einen Lohn zu beanspruchen
weder im Diesseits noch im Jenseits. Aber der
Erfüllung dieser Pflicht, welche den Stützpunkt sicherer
und dauernder Erfolge auf dem Gebiete der
Friedensbestrebungen bildet, stehen außerordentliche Schwierigkeiten

entgegen; Schwierigkeiten, die auch das Christentum

nicht überwunden hat. Vor fast zwei Jahrtausenden

trat Christus mit der Mission unter das Volk, die

in den Worten ihren Ausdruck findet: „Ehre sei Gott
in der Höhe, Frieden auf Erden und an den Menschen
ein Wohlgefallen." Wer wollte den tief sittlichen Gehalt
der reinen christlichen Lehre verkennen, wer aber nicht
gleichzeitig mit Bedauern bedenken, daß dieser wahre
innere Gehalt des Evangeliums eigentlich noch wenig
tief in die Herzen der Menschen einzudringen
vermochte. Das Faustrecht ist verschwunden, die
Barbareien einer rauhen Zeit haben einer verfeinerten
Kultur Platz gemacht; aber wir finden auch keine

Zeugnisse jener liebenden Barmherzigkeit mehr, wie
sie der reine christliche Sinn der ersten Tage des

Christentums erzeugte.*)

*) Uhlhorn „Die christliche Liebesthätigkeit in der
alten Kirche".

Lassen wir uns doch ja nicht täuschen von der

glänzenden Schale, die den faulen Kern umschließt.

Napoleon hat einst von den Russen den Kraftausdruck

gebraucht: „Ososuvrs? 1s xsuu st vous suris?
Is tartars"; auch den vielen Scheinchristen muß

man nur die Haut lüften, um den Menschen so zu
finden, wie er in That und Wahrheit ist, nicht aber

so, wie ihn eine wirklich sittliche, altruistische Welt
braucht. Wir töten die Menschen heute nicht mehr
so leichthin mit rauher Faust; wir plündern die

Bauern nicht offen aus und jagen sie von Hof und

Heim, und wir berauben nicht auf offener Straße
den Kaufmann, wir haben keine hungrige Adelige
und Raubritter einer alten Zeit; aber deshalb hat
der Kampf nicht aufgehört, deshalb nicht die

Vernichtung der Einzelnen durch Einzelne, und der

Triumph eines oft cynischen Egoismus über die

Liebe in der Welt. Die Sache ist fast dieselbe

geblieben, nur die Form ist eine andere, eine feinere,
und der Name ein ehrbarerer. Das Christentum
Vertrieb den rohen Egoismus von der offenen Straße
ins Haus, aus welchem er frei, nach neuester Art
gekleidet, wieder in die Oeffentlichkeit tritt, wo ihn
nur sein altes Gesicht verrät. Der feine Egoismus
benutzt, wie ein kluger Kaufmann, der alle günstigen

Konjunkturen überlegt und in Berechnung zieht,
auch das Christentum als Deckmantel; deshalb
haben wir mehr Heuchler als wahre Christen.

Der Egoismus ist aber die Quelle der bittersten
Leidenschaften und führt so oft zu Streit und Hader;
er schleicht sich überall ins menschliche Leben ein
als unvermeidlicher Begleiter des Menschen. Man
sagt z. B., die Stellung der Frauen sei unter dem

Einflüsse des den Egoismus der Männer mildernden

Christentums eine bessere geworden; allein
Dr. Stammler*) beweist uns, daß das Christentum
der deutschen Frau ihre Stellung nicht gebracht

hat, sondern daß es von jeher eine Erscheinung
des germanischen Gemütslebens war, das Familienleben

hoch zu halten und die Frau zu ehren. Aber
mit der Gemütstiefe und dem Familiensinn verband

sich ein kriegerischer Geist, und außerhalb der

Familie und dem Stamm kam der Egoismus zu
seinem Rechte. Der Krieg und der Egoismus, sie

sind geblieben; aber der schöne altgermanische Brauch
ist leider im Verlauf der Jahrhunderte beinahe

untergegangen, und das Christentum vermag die

Zersetzung des Familienlebens nicht zu verhindern.
Die Verachtung der Frau ist nie größer gewesen,

als sie jetzt ist, wo wir prahlen, die Frau sei hoch

geehrt. Die Familienverhältnisse sind heute vielfach
auseinander gerissen, weil entweder die Not mächtiger

ist als die Liebe, oder weil bei der Ehe mehr

») Stammler „Die Stellung der Frauen im alten
deutschen Recht".
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bie fpefulatibe SSemunft baS SBort fûfjrt als bie

Siebe, biefe wahre Stü|e eines gliicfiicfjen gamilien-
lebenS, biefer Sernpunft frieblicper ©efinnung unb
Slrbeit. Slot aber unb bie fpefulatioe SSernunft in
ber @f)e finb tjarte geugniffe bafiir, bah baS ©bau»

gelium ber äJlenjchenliebe bie Slüdfidhtlofigfeit, ben

©goiSmuS nodj niept befiegt fjat.

2aS neunzehnte ^at^rtjunbert ift auch baS galjr»
hunbert ber îecfjnif. Ungeahnte gortfdjritte pat
biefe gemalt; fie fdjuf boßftänbig beränberte SSer=

feprSberpältniffe, erleichterte ben aßgemeinen SluS-
taufch bon SBaren unb gbeen unb foßte fo bie
SSöIter einanber nâper bringen; aber bie SJlenfcfjen
bernicpten, WaS fie gefdjaffen; Wichtiger als bie
gbee beS SlflgemeinWopleS ober bie gbee gegen»
feitiger Siebe ift ihnen ber 2rieb nationaler Sel6ft»
fudht. (Shinefifche SJiauern in gorm bon bebrüden»
ben gößen fcpliehen bie SSölfer bon einanber ab,
anftatt fie jufammenjufiilfren, unb felbft im gnnern
beS SanbeS bienen bie SJerfeprSerleicpterungen nur
ben gntereffen ©injelner, auf Sofien ber Spenge.
SBo toir pinfepen, berfriecpt fich bie allgemeine
SJlenfcpenliebe bor bem ©goiSmuS, ber nur fiep

felbft liebt. SBie mangelhaft ift mancherorts bie
Slrmenpflege, toie hart SJlenfch gegen 9Jienfdh, unb
tbie menig leiftet oft bie Siebe bort, too fie am
lauteften prahlt SBo ift baS fittlicpe güplen, too
bie Sölacht einer »apren Religion, too bie 2iefe
eines reinen ©emütS? 2afj aber bie innere SSer-

boßfommnung eine ©runblage beS äußern ©lüdeS
ift, baS fel)en biefenigen ein, »eiche heute an ber
etpifcpen SIerboBfommnung beS SSolfeS arbeiten.
2aS hat auch ©priftuS tief empfunben. @r »ollte
»ohl aucp ben äufjem grieben ; allein er prebigte
auSbrüdlicp ben innern als ©runblage beS äufzern.
55er SDlenfcp muh t'en innern grieben gefunben,
feine Seibenfehaften benähmt unb feine Selbftfucpt
erftidt haben, bann erft finbet in feinem HerZen
baS fReidj ber Siebe SSlap, unb er ift nunmehr im
ftanbe, bon allgemeiner SDienfcpenliebe burdjglüpt,
für anbere ju leben. Slber biefe Siebe fehlt heute
noch, tote fie bor j»eitaufenb gapren mangelte;
fie ift nicht zum (Gemeingut ber jßlenfchheit, fagen
»ir nur ber eibilifierten SJlenfdjen, geworben,
treten »ir ein in baS Seben, »o bie einen, bom
Ueberflufj beS reiepften SebenSgenuffeS erfcplafft,
baS ©emüt unb bie Siebe abtöten, »ährenb anbere,
im tiefften ©lenb fchmad)tenb, an ber Siebe ber-
zweifeln, bann liegt ber ©ebanfe nahe, bah hier
ber gunfe glüht, weldjer fief» sur SriegSfadel ent-
jünbet, unb ben gunten müffen »ir erftiden, wenn
»ir bie glamme berhüten »ollen. Stur auf ber
©runblage gerechter focialer SSerpältniffe gebeipt
bie Siebe, nur aus ber Siebe entfpringt ber grieben
ber SSölfer. äJlenfcpen füllten mir fein, liebenbe
SDlenfcpen, unb baS allein. Slber ber SBunfcp ift
Weit bom giele entfernt. 25er ©goiSmuS entfchulbigt
fiep ja immer bamit, er fei gerabe bie Duelle alles
Reichtums unb ber Sultur, ja aller Sittlicpfeit,
unb ber SOÎenfdh miiffe für fich felbft forgen. 55aS

lefctere ift richtig; aber bie ©orge für baS eigene
Seben unb baS eigene ©lüd jWingt uns feines-
»egS, baS Seben anberer ber SBernicptung preiszugeben,

jwingt uns nicht ju einem Stiege im grieben,
ber fo biel SebenSglüd jerftört, ohne ben Seelen
berjenigen jene heitere fRupe eines berbienten ©lüdeS
ju berleihen, »eiche auS bem Sampfe als Sieger
perborgegangen finb. SBenn jeber nur fobiet für fich
forgen wollte, als nötig ift, um Wahrhaft zufrieden

ju leben unb feine Stacpfommen zu ebenfo glüd«
lichen SRenfcpen zu erziehen, bann würbe noch Seit
genug übrig bleiben, um für anbere ber Siebe
2)ienft z« berriepten ober feinen SRitmenfcpen bie
Sorge nicht bis in ben 2ob zu erfchweren. Slber
ber ©goiSmuS ift zur geit noch §err biefer ©rbe
unb zeitigt jene grüepte, welcpe Seime ber groie»
tracht enthalten. Solange baS fittltche ©efüpl ber
Siebe nicht über ben ©goiemuS triumphiert, finb
bie griebenSbeftrebungen nur ber ÜRotberbanb beS

Samariters, »elcher bie |>ütfe beS SlrzteS nicht
erfe|t. 2)iefeS (Sefuhl fcheint benn auch bei unferen
griebenSprebigern obzuwalten unb fommt in ihren
fRedjtSprincipien beS genres 1894 zum SluSbrud.
Slber aud) ber Samariter wirft wohltätig, »enn
er mit SSerftanb eingreift, »o er fann ; alfo »ollen
»ir auch b*6 griebenSapoftel als Samariter
betrachten, bie unter bie an Setbftfudjt franfenbe
ÜDienfchheit bas Samenforn ber S ebe auSftreuen,
mannen Schmerz berf)ütenb unb im Seime er-
ftidenb. Unfere reale SBelt, bie nur an egoiftifd)-

materieller SebenSart greube hot, belächelt natürlich

&ie 3bee einer fittlichen SSelt ber Siebe unb
beS griebenS als frommen SBal», unb bie îrager
ber gbee als utopiftifche Träumer. 2)aS foil bie
griebenSarbeit nicht hemntm, menn man babei nur
immer bebenft: „Ohne wahre innere Sittlichfeit,
ohne ein liebenbeS ©emict, fein »ahrer, bauernber
griebe." Sluch biefeS müffen wir ins Sluge
faffen, foH unfer Schifflein ber Hoffnungen nicht
fcheitern an ben rauhen Slippen beS SebenS.

Dr. 31. Straft.

fsjïe mm.

fer
233itte ift beS äftenfcfien eigentliches Sein

unb feines SBefenS ÜKittelpunft, feines
EharafterS ©runblage. ÜJhcr »aS aus bem
SSiffen ftammt, ift »ahrhaft aus ihm felbft

gefommen. gn ber Sraft beS SBiüenS erfennen
»ir bie Seele jeber anbern Scaft. SBiHenlofe
aftenfdjen h°ben nu^loS förperliche Stärfe ; auch
finb fie nidjt im ftanbe, frei unb fonfequent zu
benfen. 2)er SSitle halt zufammen, »aS fRegfameS
unb StrebenbeS in beS SDîenfchen SBefen berteilt
ift, unb alles berliert fich 1« unfidjereS, wiber-
fpruchboHeS treiben, wenn nicht ber SBiHe fich
feiner bemächtigt.

Sföit bem SBiHen behält es fich nicht, Wie mit
ben anberen Anlagen beS SRenfdjen, bie fidh bon
felbft heröorarbeiten. Slian mu§ fich ermannen,
fich l" feinem gnnern zufammenfaffen, unb ihn
baburd), bah »an fich felbft entfdilfe&t, etWaS zu
fein ober z« thun, in fich Zu tueden, um feiner
teilhaftig zu »erben. SSiele haben offenbar gar
leinen SBiHen, fonbern eS finb nur Saunen, SieU

gungen unb triebe, bie bas bewirïen, »aS fie
Hanbein nennen.

SSiele »ollen ziuor etwas, aber fie »iffen felbft
nicht »aS. 2)ie Statur hat ben gunïen höherer
îhôtigfeit in fie niebergelegt, ber fich bann burch
3ufalt entzünbet unb ergreift unb oerzehrt, »aS
er gerabe erreichen ïann. SSiele »ollen balb biefeS,
balö jenes, je nachbem fi^ ihnen baS eine ober
anbere beffer anzupreifen »eifj. So fchnetl fie fich
auf etwas werfen, fo fdjneH laffen fie eS »feber
fahren, um et»aS Beuern anzuhängen. 25a fann
oon feftem SBiHen feine 9îebe fein, auch »enn baS

2hun unb 2reiben noch fo feljr banach auSfieht.
2er rechte, ganze Sftenfch will immer etwas;

er will baS aRedjte, er Witt eS ernftlich; er weih,
»aS er will; er hat eS felbft gewählt, unb barum
»iß er eS beharrlich.

gebet befonbere SSBiße ift ber angemeffene 2eil
eines aßgemeinen SBißenS, ber fein ganzes Seben
umfafjt unb es an ein HöchfteS fnüpft. ©r be-
ftimmt fich «ach ©runbfäfcen, unb - befteht barauf,
bah *>aS gefchehe, »aS er ihnen zufolge befdjloffen hat.

2er ©igenfinn, ben Surzfichtige fo oft für
feften SSißen anfehen, ift baS frampfhafte 3uden
ber überreizten Schwäche, gn bem eigenfinnigen
SSeftehen auf einer Sadhe bricht nicht ber SBiße

heroor, ber auf forgfältige Ueberlegung fich grünbet,
fonbern eine, burch GsgoiSmuö unb äRangel anllmficht
berftärfte Sebhaftigfcit gewiffer ©ebanfen, bie nichts
weiter »oflen, als fid) geltenb machen. 2er ©igenfinn
Zeugt bielmehr bon SRangel an SBiflen, ber fich
immer burch ©inljeit unb gufammenhang mit fich
felbft auszeichnet, »obon ber ©igenfinnige gerabe
am »eiteften entfernt ift.

©ntfchloffenheit, Sßiut unb geftigfeit finb @igen=

fünften beS SBißenS. 2er WißenSfräftige SJÎenfch

ift in bem, »aS er bißigt, immer beftänbig, boch

fehlt eS ihm nidjt an ©mpfängtidjfeit für Seiehrung

unb S3erid)tigung feiner ©inficht. Slbet fo=
lange er nicht in forgfältiger Prüfung eine anbere
Ueberzeugung gewonnen, folange biefe bei ihm
noch nicht zur Steife gelangt ift, unb er nicht mit
feinem ungeteilten SBefen et»aS anbereS fein
fann, fo bleibt er, wie er fich einmal beftimmt hat.
So wenig er fich nach ®tnfäßen unb Neigungen
entfchüefjt, fo wenig geht er nach ©infäßen unb
Steigungen bon ber gefaxten @ntf<hliefjung ab. Sich
in augenblidlicher Slufroaßung, im Staufche ber
Sßhantafie zu etwas ©rofjem entfdjliefjen, tro| ber
©efahr, bie bamit berbunben ift, baS »iß noch
wenig fagen ; aber barin zeigt fich baS ©rohe, bah
man bei aßen Ünannehmlichfeiten, SSefdjmerben,
©ntbehrungen unb SSerfagungen nicht bon fich felbft
läfjt. 28o SSerftanb unb SBiße baS SBort führen,
ba muh biefeS SBort unberbrüchlich fein.

SBo Sraft beS SBißenS ift, ba whb fidh natur-
gemäh auch bie Sraft im Hanbein zeigen.. i2a8
ficherfte geilen Wahrer Sraft beS SBißenS ift bie
©ewalt, bie man über fich felber hat. -2ie ©e-
Walt, bie wir über anbere 2inge befi|en, befi|en
wir aßein baburch, bah wir bermöge ber ©ewalt,
bie wir übet. unS felbft haben, bie ©inbrüde, bie
fie auf uns machen, näher beftimmen, fie ein-
fchränfen unb weiter bilben, ben SSorfteßungen,
bie fie in uns erzeugen, gebieten pfbie ©efüljte unb,
S3egierben, bie fie in uns erweden, mit freiem
SBißen beherrfdhen.

SBer nicht fich felbft in ber ©ewalt hat, ber
fteljt unter frember ©ewalt.

2ie wahre Sraft beS ÜRenfdfjen äuhert fich
barin, bah er fich felbft fein ©efefj gibt, unb nie
etwas ift, als was er fein will, unb zttrat beS=

Wegen fein wifl, weil er bieS für baS SSefte erfennt.
2er WißenSftarfe SKenfch hängt bon nichts ab, als
bon feiner

'

Ueberzeugung ; er bulbet nichts in fidh,
unb gibt fidh an nidjtS hin, WaS nidht feiner Ueber-
Zeugung angemeffen ift; er Wirb nie zu etWaS fort»
geriffen, WaS er nicht über'oacht unb bei fich felbft
gebißigt hot. ®r weih feinen ©ebänfen jebé be=

liebige Dichtung zu erteilen, jebe 3eeftreuung bon
fich abzuhalten, unb aßeS aus feinem innern S3e»

reidj
_

Zu entfernen, WaS nidht zu feinem
gegenwärtigen gtoede gehört. Sein förperlidfjeS SJlih-
beljagen fann ihn ftören, feine ©mpfinbüng fidh fer»
ftimmenb in fein 2hun mifdhen, feine SSorfteßung
bemächtigt fidh feiner mit einer foldjen ©ewalt,
bah ihnt baburdh bie ruhige unb aflfeitige Slnficht
ber Sache unmöglich mürbe; feine Saune trübt
ihm baS Sicht, Worin er bie 2inge erblicft; feine
borgefafjte SMnung beftimmt fein Urteil, gür lhn
gibt es feine Nötigung zu gewiffen Hanblungen ;
nichts ift ihm fo zum SSebürfniffe geworben/ bah
er nicht mehr nach ©efaßen barüber berfügen
fönnte. @r fann fich, menn er eS miß, bon. jeber
SSefchäftigung, bon jebem SSergnügen unb bon jeber
©ewohnheit loSreifjen. ®r fann fidh freiwißig Zu
bem entfchliehen, was ihm befdjmerlidfj ober f^merz»
lieh mirb. @r fann jeben Slffeft unterbrüden unb
jeber Seibenfehaft baS Biel fejjen, baS fie nidht
überfchreiten foß. ©r hat nicht nur einen SBißen,
fonbern er weih ihn auch aufrecht zu erholten unb
überaß, wo nicht unüberwindliche Htnberniffe bon
aujjen her fidh entgegenfteßen, beharrlich bitrchzu-
führen.

SlßeS in aßem, ber fefte SBiße unb bie Sraft,
biefem bei fich felbft unb bei anberen unweigerlich
©eltung z« berfchaffen, baS ift" baS Höc^fte am
ßlienfchen, unb er aBein gibt ihm feinen innern
SBert.

Stfîiif|Bf hiß einlißtaiifrfiß Brbsii l

Unfer Hanbwerfer= unb @ewerbeftanb;hat faft aller»
orten fepwer ju fätnpfen. för wirb genötigt/ höpere fiopne
Bei üerminberter SlrBeitSzeit"zu letften, tôobUrd) bieSîon=
furrenzfapigfeit uiit bem SluSlanb ober mit ber ©roh»
inbuftrie auf bem inlänbifdjem SKarfte. erfepwert wirb,
gn ben ©täbten finb es bie SBanberlager,. bie SZazarS
unb fog. „Slusoerfäufe", auf bem Sanbe bie- paufierer,
welcpe bie Slbfafcfäpigfeit ber Hanbwerfsptobufte fcpmä»
lern, llnfere ©etoerbetteibenben'finb Bemüpf/ber Sunb»
fepaft aufs befte zu bienen/aber niept getoopni, mit biet»
oerfpreepenber Steflame ba« Ißublifum anzuloden. ßeiber
ift, trop aller fcplimmen ©rfaprungen, noep tttelfaep bie
Sucpt oorpanben, nur- ba» SSilligfte^zu faufen, opne Stüd»
fiept auf Dualität unb perfunft. SBeitau» ber gröfjte
2eil ber bißig angepriefenen SBare ift frembeüiUrfprunge«,
unb fo »anbern SMionen üon grönfen in« Sluêlanb
Zum Slacpteit be» einpeimifepen ©eWetBeßeihe»,

SBerte SJUteibgenoffen l
SBir appeßieren an ©uer SBißigfeitSgefüpI, bei ©in»

fänfen unb 33efteßungen Wo immer möglich zuerft ber»

jenigen zu gebenfen, welcpe • al» unfere -SJtitbürger in
guten unb fcplimmen Sagen mit ©uep be» Staate» unb
ber ©emeinbe SPflicpten unb Saften tragen pelfen. 3pr
bringt bamit feine materießen Dpfer. 2a» SBoplfeUfte
ift befanntlicp niept immer ba» S8ißigfte.;r 'Unb gewi&
bietet in ber Siegel ber anfäffige ©ewei beWeibènbe mepr •

©arantie für prei»»ürbige unb foUbe Strbeit al» jene
SJlarftfcpreler, bereu Sofung „bißig unb rfeplecpt" jebe

eprlicpe Konturrenz beeinträchtigt. SWöge namentlich on»
laplicp ber tommenben gefttage ein jeber fiep zur Sßßicpt '

maepen, bte reblicpe Slrbeit, ben elnpeimifipen gleth tpat» j

fräftig zu unterftüpenl
Sern, im Slooember 1S97.

• Per (Sentratoiifhnli le» fepmeij. •tnetktacrein».
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die spekulative Vernunft das Wort führt als die

Liebe, diese wahre Stütze eines glücklichen Familienlebens,

dieser Kernpunkt friedlicher Gesinnung und
Arbeit. Not aber und die spekulative Vernunft in
der Ehe sind harte Zeugnisse dafür, daß das
Evangelium der Menschenliebe die Rücksichtlosigkeit, den

Egoismus noch nicht besiegt hat.

Das neunzehnte Jahrhundert ist auch das
Jahrhundert der Technik. Ungeahnte Fortschritte hat
diese gemacht; sie schuf vollständig veränderte
Verkehrsverhältnisse, erleichterte den allgemeinen
Austausch von Waren und Ideen und sollte so die
Völker einander näher bringen; aber die Menschen
vernichten, was sie geschaffen; wichtiger als die
Idee des Allgemeinwohles oder die Idee
gegenseitiger Liebe ist ihnen der Trieb nationaler Selbstsucht.

Chinesische Mauern in Form von bedrückenden

Zöllen schließen die Völker von einander ab,
anstatt sie zusammenzuführen, und selbst im Innern
des Landes dienen die Verkehrserleichterungen nur
den Interessen Einzelner, auf Kosten der Menge.
Wo wir hinsehen, verkriecht sich die allgemeine
Menschenliebe vor dem Egoismus, der nur sich

selbst liebt. Wie mangelhaft ist mancherorts die
Armenpflege, wie hart Mensch gegen Mensch, und
wie wenig leistet oft die Liebe dort, wo sie am
lautesten prahlt? Wo ist das sittliche Fühlen, wo
die Macht einer wahren Religion, wo die Tiefe
eines reinen Gemüts? Daß aber die innere
Vervollkommnung eine Grundlage des äußern Glückes
ist, das sehen diejenigen ein, welche heute an der
ethischen Vervollkommnung des Volkes arbeiten.
Das hat auch Christus tief empfunden. Er wollte
wohl auch den äußern Frieden; allein er predigte
ausdrücklich den innern als Grundlage des äußern.
Der Mensch muß den innern Frieden gefunden,
seine Leidenschaften bezähmt und seine Selbstsucht
erstickt haben, dann erst findet in seinem Herzen
das Reich der Liebe Platz, und er ist nunmehr im
stände, von allgemeiner Menschenliebe durchglüht,
für andere zu leben. Aber diese Liebe fehlt heute
noch, wie sie vor zweitausend Jahren mangelte;
sie ist nicht zum Gemeingut der Menschheit, sagen
wir nur der civilisierten Menschen, geworden.
Treten wir ein in das Leben, wo die einen, vom
Ueberfluß des reichsten Lebensgenusses erschlafft,
das Gemüt und die Liebe abtöten, während andere,
im tiefsten Elend schmachtend, an der Liebe
verzweifeln, dann liegt der Gedanke nahe, daß hier
der Funke glüht, welcher sich zur Kriegsfackel
entzündet, und den Funken müssen wir ersticken, wenn
wir die Flamme verhüten wollen. Nur auf der
Grundlage gerechter socialer Verhältnisse gedeiht
die Liebe, nur aus der Liebe entspringt der Frieden
der Völker. Menschen sollten wir sein, liebende
Menschen, und das allein. Aber der Wunsch ist
weit vom Ziele entfernt. Der Egoismus entschuldigt
sich ja immer damit, er sei gerade die Quelle alles
Reichtums und der Kultur, ja aller Sittlichkeit,
und der Mensch müsse für sich selbst sorgen. Das
letztere ist richtig; aber die Sorge für das eigene
Leben und das eigene Glück zwingt uns keineswegs,

das Leben anderer der Vernichtung preiszugeben,

zwingt uns nicht zu einem Kriege im Frieden,
der so viel Lebensglück zerstört, ohne den Seelen
derjenigen jene heitere Ruhe eines verdienten Glückes

zu verleihen, welche aus dem Kampfe als Sieger
hervorgegangen sind. Wenn jeder nur soviel für sich

sorgen wollte, als nötig ist, um wahrhaft zufrieden
zu leben und seine Nachkommen zu ebenso
glücklichen Menschen zu erziehen, dann würde noch Zeit
genug übrig bleiben, um für andere der Liebe
Dienst zu verrichten oder seinen Mitmenschen die
Sorge nicht bis in den Tod zu erschweren. Aber
der Egoismus ist zur Zeit noch Herr dieser Erde
und zeitigt jene Früchte, welche Keime der Zwietracht

enthalten. Solange das sittliche Gefühl der
Liebe nicht über den Egoismus triumphiert, sind
die Friedensbestrebungen nur der Nolverband des
Samariters, welcher die Hülfe des Arztes nicht
ersetzt. Dieses Gefühl scheint denn auch bei unseren
Friedenspredigern obzuwalten und kommt in ihren
Rechtsprincipien des Jahres 1894 zum Ausdruck.
Aber auch der Samariter wirkt wohlthätig, wenn
er mit Verstand eingreift, wo er kann; also wollen
wir auch die Friedensapostel als Samariter
betrachten, die unter die an Selbstsucht krankende
Menschheit das Samenkorn der L ebe ausstreuen,
manchen Schmerz verhütend und im Keime
erstickend. Unsere reale Welt, die nur an egoistisch¬

materieller Lebensart Freude hat, belächelt natürlich

die Idee einer sittlichen Welt der Liebe und
des Friedens als frommen Wahn, und die Träger
der Idee als utopistische Träumer. Das soll die
Friedensarbeit nicht hemmen, wenn man dabei nur
immer bedenkt: „Ohne wahre innere Sittlichkeit,
ohne ein liebendes Gemüt, kein wahrer, dauernder
Friede." Auch dieses Ziel müssen wir ins Auge
fassen, soll unser Schifflein der Hoffnungen nicht
scheitern an den rauhen Klippen des Lebens.

Dr. A. Kraft.

Der feste Wille.
Wille ist des Menschen eigentliches Sein

und seines Wesens Mittelpunkt, seines
Charakters Grundlage. Nur was aus dem
Willen stammt, ist wahrhaft aus ihm selbst

gekommen. In der Kraft des Willens erkennen
wir die Seele jeder andern Kraft. Willenlose
Menschen haben nutzlos körperliche Stärke; auch
sind sie nicht im stände, frei und konsequent zu
denken. Der Wille hält zusammen, was Regsames
und Strebendes in des Menschen Wesen verteilt
ist, und alles verliert sich in unsicheres,
widerspruchvolles Treiben, wenn nicht der Wille sich

seiner bemächtigt.

Mit dem Willen verhält es sich nicht, wie mit
den anderen Anlagen des Menschen, die sich von
selbst hervorarbeiten. Man muß sich ermannen,
sich in seinem Innern zusammenfassen, und ihn
dadurch, daß man sich selbst entschließt, etwas zu
sein oder zu thun, in sich zu wecken, um seiner
teilhaftig zu werden. Viele haben offenbar gar
keinen Willen, sondern es sind nur Launen,
Neigungen und Triebe, die das bewirken, was sie

Handeln nennen.
Viele wollen zwar etwas, aber sie wissen selbst

nicht was. Die Natur hat den Funken höherer
Thätigkeit in sie niedergelegt, der sich dann durch
Zufall entzündet und ergreift und verzehrt, was
er gerade erreichen kann. Viele wollen bald dieses,
bald jenes, je nachdem sich ihnen das eine oder
andere besser anzupreisen weiß. So schnell sie sich

auf etwas werfen, so schnell lassen sie es wieder
fahren, um etwas Neuem anzuhängen. Da kann
von festem Willen keine Rede sein, auch wenn das
Thun und Treiben noch so sehr danach aussieht.

Der rechte, ganze Mensch will immer etwas;
er will das Rechte, er will es ernstlich; er weiß,
was er will; er hat es selbst gewählt, und darum
will er es beharrlich.

Jeder besondere Wille ist der angemessene Teil
eines allgemeinen Willens, der sein ganzes Leben
umfaßt und es an ein Höchstes knüpft. Er
bestimmt sich nach Grundsätzen, und-besteht darauf,
daß das geschehe, was er ihnen zufolge beschlossen hat.

Der Eigensinn, den Kurzsichtige so oft für
festen Willen ansehen, ist das krampfhafte Zucken
der überreizten Schwäche. In dem eigensinnigen
Bestehen auf einer Sache bricht nicht der Wille
hervor, der auf sorgfältige Ueberlegung sich gründet,
sondern eine, durch Egoismus und Mangel an Umsicht
verstärkte Lebhaftigkeit gewisser Gedanken, die nichts
weiter wollen, als sich geltend machen. Der Eigensinn
zeugt vielmehr von Mangel an Willen, der sich

immer durch Einheit und Zusammenhang mit sich

selbst auszeichnet, wovon der Eigensinnige gerade
am weitesten entfernt ist.

Entschlossenheit, Mut und Festigkeit sind
Eigenschaften des Willens. Der willenskräftige Mensch
ist in dem, was er billigt, immer beständig, doch

fehlt es ihm nicht an Empfänglichkeit für Belehrung

und Berichtigung seiner Einsicht. Aber
solange er nicht in sorgfältiger Prüfung eine andere
Ueberzeugung gewonnen, solange diese bei ihm
noch nicht zur Reife gelangt ist, und er nicht mit
seinem ungeteilten Wesen etwas anderes sein
kann, so bleibt er, wie er sich einmal bestimmt hat.
So wenig er sich nach Einfällen und Neigungen
entschließt, so wenig geht er nach Einfällen und
Neigungen von der gefaßten Entschließung ab. Sich
in augenblicklicher Aufwallung, im Rausche der
Phantasie zu etwas Großem entschließen, trotz der
Gefahr, die damit verbunden ist, das will noch
wenig sagen; aber darin zeigt sich das Große, daß
man bei allen Unannehmlichkeiten, Beschwerden,
Entbehrungen und Versagungen nicht von sich selbst
läßt. Wo Verstand und Wille das Wort führen,
da muß dieses Wort unverbrüchlich sein.

Wo Kraft des Willens ist, da wird sich
naturgemäß auch die Kraft im Handeln zeigen. .Das
sicherste Zeichen wahrer Kraft des Willens ist die
Gewalt, die man über sich selber hat. Die
Gewalt, die wir über andere Dinge besitzen, besitzen
wir allein dadurch, daß wir vermöge der Gewalt,
die wir über uns selbst haben, die Eindrücke, die
sie auf uns machen, näher bestimmen, sie
einschränken und weiter bilden, den Borstellungen,
die sie in uns erzeugen, gebieten; 'die Gefühle und
Begierden, die sie in uns erwecken, mit freiem
Willen beherrschen.

Wer nicht sich selbst in der Gewalt hat, der
steht unter fremder Gewalt.

Die wahre Kraft des Menschen äußert sich

darin, daß er sich selbst sein Gesetz gibt, und nie
etwas ist, als was er sein will, und zwar
deswegen sein will, weil er dies für das Beste erkennt.
Der willensstarke Mensch hängt von nichts ab, als
von seiner Ueberzeugung; er duldet nichts in sich,
und gibt sich an nichts hin, was nicht feiner
Ueberzeugung angemessen ist; er wird nie zu etwas
fortgerissen, was er nicht überdacht und bei sich selbst
gebilligt hat. Er weiß seinen Gedanken jede
beliebige Richtung zu erteilen, jede Zerstreuung von
sich abzuhalten, und alles aus seinem innern
Bereich zu entfernen, was nicht zu seinem
gegenwärtigen Zwecke gehört. Kein körperliches
Mißbehagen kann ihn stören, keine Empfindung sich
verstimmend in sein Thun mischen, keine Vorstellung
bemächtigt sich seiner mit einer solchen Gewalt,
daß ihm dadurch die ruhige und allseitige Ansicht
der Sache unmöglich würde; keine Laune trübt
ihm das Licht, worin er die Dinge erblickt; keine
vorgefaßte Meinung bestimmt sein Urteil. Für ihn
gibt es keine Nötigung zu gewissen Handlungen;
nichts ist ihm so zum Bedürfnisse geworden, daß
er nicht mehr nach Gefallen darüber verfügen
könnte. Er kann sich, wenn er es will, von. jeder
Beschäftigung, von jedem Vergnügen und von jeder
Gewohnheit losreißen. Er kann sich freiwillig zu
dem entschließen, was ihm beschwerlich oder schmerzlich

wird. Er kann jeden Affekt unterdrücken und
jeder Leidenschaft das Ziel setzen, das sie nicht
überschreiten soll. Er hat nicht nur einen Willen,
sondern er weiß ihn auch aufrecht zu erhalten und
überall, wo nicht unüberwindliche Hindernisse von
außen her sich entgegenstellen, beharrlich durchzuführen.

Alles in allem, der feste Wille Und die Kraft,
diesem bei sich selbst und bei anderen unweigerlich
Geltung zu verschaffen, das ist das Höchste am
Menschen, und er allein gibt ihm seinen innern
Wert.

Schützet die einheimische Arbeit!
Unser Handwerker-Md Gewerbestandihat fast allerorten

schwer zu kämpfen. Er wird genötigt? höhere Löhne
bei verminderter Arbeitszeit zu leisten, wodurch-die
Konkurrenzfähigkeit mit dem Ausland oder mit der
Großindustrie auf dem inländischen Markte, erschwert, wird.
In den Städten sind es die Wanderlager,, die BazarS
und sog. „Ausverkäufe», auf dem Lande die Hausierer,
welche die Absatzfähigkeit der HandwerkSproVukte schmälern.

Unsere Gewerbetteibenden-sind bemüht,-der Kundschaft

aufs beste zu dienen, aber nicht gewohnt. Mit
vielversprechender Reklame das Publikum anzulocken. Leider
ist, trotz aller schlimmen Erfahrungen,,noch,vielfach die
Sucht vorhanden, nur das Billigste-zn kaufen, -ohne Rücksicht

auf Qualität und Herkunft. Weitaus der größte
Teil der billig angepriesenen Ware ist fremdeü Ursprunges,
und so wandern Millionen von Frànkenins Ausland
zum Nachteil des einheimischen Gewerbefltißes.

Werte Miteidgenossen I
Wir appellieren an Euer Billigkeitsgefühl, bei

Einkäufen und Bestellungen wo immer möglich zuerst
derjenigen zu gedenken, welche als unsere Mitbürger in
guten und schlimmen Tagen mit Euch des Staates und
der Gemeinde Wichten und Lasten tragen helfen. Ihr
bringt damit keine materiellen Opfer. Da» Wohlfeilste
ist bekanntlich nicht immer das Billigste.---Und gewiß
bietet in der Regel der ansässige Gewei bewerbende mehr ^

Garantie, für preiswürdige und solide Arbeit als jene
Marktschreier, deren Losung „billig und: schlecht» jede

ehrliche Konkurrenz beeinträchtigt. Möge namentlich
anläßlich der kommenden Festtage ein jeder stch zur Pflicht
machen, die redliche Arbeit, den einheimischen Fleiß that- -

kräftig zu unterstützen I

Bern, im November 1897.

Per Sààilstnid te» schmiz. Gemerteoerei»».
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'Im Beiden ïret %itbe.
gn SDlamtpelm ereignete fid) auf bent 3tatpau[e ein

peinlicher Söorfatt. Xr. S8. au« ber Sßfala foUte mit ber
Xoepter eine« angefepenen Söürger« ftanbesamtWcp Ber«
bunben merben. 8lm ©ingang gum ©tanbesamt tourbe
ba8 Sfkar Bon einem 3Jtäbd)en empfangen, in beffen
SBegleitung flep gtoei Sinber befanben. Xie Sinber traten
mit ben äBorten: „SIBir gratulieren, SBapal" auf ben

Söräutigam gu unb fuepten fid) an beffen §ofen angu«
flammern, mäprenb bie SDlutter tprem ehemaligen ©e=

liebten einen ©traufe „SBergifemeinnicpt" in« ©efiept
mar f. Xie Söefannten be« Berlaffenen SIttäbepen« be«

paupten, Xr. S3, pabe auf beffen Soften ftubiert. Xie
anbere liefe fiep gleiepmopl mit bem gelben trauen.

* * #
23 Sapre Berlobt gu fein, bürfte fiep toopl feiten

ein Sörautpaar riipmen tonnen. 3m gapte 1872, fo mirb
au« Söerlin gefeprieben, Berlobte fiep ber Slgent ß. mit
einer entfernten SSertuanbten, gräulein SDlarie §. Xie
Xante ber Söraut, etne fepr Bermögenbe Xame, mar mit
ber SBapl iprer Sttiepte aber niept einberftanben unb er«

Härte, bafe leptere Bon bem ipr fonft ailetn gufattenben
©rbe leinen SfJfennig befommen mürbe, menn fie ben
ÄBitten ber Xante niept refpeftierte. Xiefe Xante mar
aber niept mepr jung unb fortmäbrenb fränfliep, unb
ba« Brautpaar befeplofe baper, bie Sßerbinbung bi« naep
bem Slbleben ber alten Xante gu oerfepieben. Xiefe
fränfelte meiter unb ftarb enbliep in ber norigen SBoepe

im Stlter Bon 78 Sapren. ßaut Xeftament fällt ba«
gefamte Vermögen tatfäeplicp an ^Jräulein ö. Xa« alte
Brautpaar mill nun noep bi» gum Sanuar 1898 marten,
©rften« motten fie ber Xrauer um bie SBerftorbene ge=

nügen unb gmeiten« ipre §ocpgeit am Xage iprer „fit«
bernen Verlobung" feiern. Xer Söräutigam ift gur 3eit
47 unb bie Söraut 42 gapre alt.

(Kltoas toxm Stellung îtee 3fcau
in, Sumatra.

Stuf Per -3nfel ©umatra befipen bie grauen alle«,
unb e« ift ba« eifrigfte Söeftreben ber Männer, ipre
grauen reiep gu matpen. ©in Sittann fann fiep Bon feiner
graü fepeiben laffen, mufe ipr aber ipr ©igentum un«
Berfürgt guruefgeben. ©epeibungen finb niept päufig,
nietteiipt au« bem einfachen ©runbe, meil ber SDtann

imifc feiner grau niept in ein unb bemfelben Haufe mopnt.
©r pat feine eigene SIBopnung unb befuept feine grau
nur abenb«. SBenn bie Sinber grofe merben, fo toerben
bie Snaben ber SIttutter fortgenommen, fobalb fie ba«
Sllter Bon Bier Sapren erreiept paben ; bie SDläbepen ba«

gegen bleiben bi« gur Sßerpeiratung bei ipr. Sßenn biefe«
©reigni« eintiitt, mirb an ba« §au« ber SIttutter ein
fleine« ©ebäube angebaut, unb bie junge grau feplägt
pier ipren ttBopnfip auf. Sffienn ein Sittann ftirbt, fo

: pflangt bie SBitme einen SJJfoften Bor iprer Xbüre auf
unb pängt eine gapne baran. ©o lange ber Sffifnb bie
gapne, niept.-gertiffen. pat, barf bie Slßitme ben ferner«
bungen eine« anbetn fein ©epör fepenfen. „Um nun,"
fo fdjreibt ein SBipboIb, „biefe 3eit niept übermäfeig gu
Berlängern, nepmen bie Xamen oon ©umatra ein SDla«

terial gu biefen gapnen, ba« bem SBinbe nur fepr ge=
ringen SBiberftanb Ieiftet."

(Kitt ttcuBC tueililiiticr .(KriusrbsitoBig,
>3n tiner' ber §auptftrafeen ber ruffifepen ©tabt

Srementfepug befanb fiep ein, Bon einer grau gefüprte«
ßingeriegefepdft. > Sürglicp fanb nun bie Sßoligei au«, bafe
bie 3npabettn be« ©efepäfte« auep noep in anberer SQBeife

lulratio tpätig fei. ©8 ftettte fiep nämlicp perau«, bafe
biefelbe fepon längere an ber ©pipe einer grofeen
Sttäuberbanbe ftanb, bie im ©üben Sttufelanb« ipr äßefen

•trieb. Söeint Xurepfuepen ber SIBopnung ber unternep«
menben Xame fanb man Softbarfeiten Bon grofeem SBerte,
ferner eine SBuepfüptung über bie Xpätigfeit ber Sttäuber,

•fomie"i;Stteepenfepaft«bertcpte u. bgl. — Xer meiblidpe
Sttäuberpauptmann gept noep über ben meiblicpen Söürger«
meifter.

Spcerfifaal.
Jraflen.

Sjfrage 4340 : 3<P benupe als neue Slbonnentin
biefe« SBlatt gerne gur ©rörterung naepftepenrer grage :

'S33ir finb Bon einer grofeen ©tabt in eine Heinere ge=

gogen unb finben nun fo manepe« Sleinliepe, an ba« mir
niept geoaept paben, unb ma« un« ba« Xafein aber un«
angenepm maept. SBir paben einen fepr angenehmen
SBetanntenlrei« oerlaffen unb hofften, un« biefen mieoer
fepaffen gu lönnen. 3at Sutereffe einer Xocpter, bieburep
ein lörperlidie« ©ebreepen an« §au« gefeffelt ift, paben
mir unfer Xeil gefettigen ©enuffe« in« §au« gegogen.
Unb groar maren e« gute greunbe meiner gmei ©öpne
unb' greunbinnen meiner Xoepter, bie in gmanglofer
äBeife gum 3Ruflgieren, ßefen, Sßlaubern unb Xebattteren
fiep bei un« einfanben. @« fiel aber niemanb ein, biefen
SBerfepr gu bemängeln, miee« pier Bon gmei SBermanbten
meine« Sittanne« gefepiept. ©«• merben mir fogar Ber«
merflùpe SIttotiBe unterftettt, unb e» feplt auep niept an
SBerfuepen, meinen Sittann für biefe Slnficpt gu geminnen,
fo bafe er felbft fidp fepon geäufeertpat, e« märe Biel«

"leiept- boep beffer, ftep bem Ortsgeb rauep angubequemen,
ben päusliepen SBerfepr ber jungen ßeute aufgupeben unb

eben fanltionierten gefettigen S8erein«anläffen fiep angu«
iifeplPefeen -«••'boep menigften« um be« grieben« mitten.
rSffc e« ,nun mirtHep bife sjJfßcpt ber grau, unb-ift e« Born

guten, ber befcpränlten Slnfepauung fiep.unterguorbnen

©oll icp meine Bon. ber Sttatur opnepin ftiefmütterlicp
bepanbelte Xoepter be« ipr fo mopltpuenben, anregenben
SBerfepr« berauben? ©oll icp bie ©öpne unb Xoepter
nötigen, ipr SBergnügen aufeer bem §aufe gu fuepen,
unb fotten gmei Bon un« gum Xarben Oerurteilt fein
burcp ba« ängftlicpe SSeftreben, feinen Slnftofe gu erregen?
©elbftBerftänblicp ift ber SIBitte meine« Sittanne« mir
fdptiefeliep mafegebenb ; aber menn icp gegen meine Ueber«

geugung panbeln mufe, ipm gulteb, fo gefepiept bie« niept,
ohne bie Bolle ©mpfinbung be« gebrachten Opfer« gu
paben, unb ba« trägt gur Sîermeprung unfere« ©lüde«
niept« bei. ©8 ift ja fepeinbar eine Sleinigfeit; aber e«

pängt für miep Biel Unausgefproepene« gufammen, unb
icp märe für freie SItteinungSäufeerungen perglicp banfbar.

SDtuttet in SR.

gttage 4341: ©ibt e« niipt ein SDlittel, um bem
läftigen SBeifeen ber mottenen Strümpfe ©inpalt gu tpun?
3ip mafepe bie güfee tägliep mit faitem SIBaffer, um bie

§aut abgupärten gegen bie grofee ©mpfinbliepfeit. SSi«

gur ©tunbe fpüre icp aber noep feinen ©rfolg. 3<t bäum«
mottenen ©trumpfen tperbe iep niept marm, unb in gmei
©trümpfen übereinanber füple icp miep niept bepagliep.
©benfo ift e« mit ben ©epupen. Xie marrngefütterten
Xucp« unb gilgfepupe finb mir 3« Peife, b. p. bie baburcp
ergielte 3Bärme ift mir mtberroärtig, in ßeberfepupen ba«

gegen ift e«:mir gu fait. ©8 ift mir angeraten morben,
bie güfee mit feinem Xtucfpapier gu umpütten unb bann
baummollene Stiümpfe barüber gu giepen ooer ©enf«
pulBer in bie ©oplen ber ©trümpfe gu ftreuen, um rafepe
SIBärmebilbutig gu ergmeden. Sttun möcpte iep fragen, ob
eine freunblicpe ßeferin fepon SBerfucpe mit bem einen
ober anbern ber genannten 3Rittel gemaept pat Sttatür«
liepe SEßärme burip Söemegung fann icp niept fepaffen, ba
iep miep fipenb befepäftige. gür guten Sttat banft heften«

SReue Seferin In SR,

4342 : 3ft ein fepr furge« unb im SBerpältni«
gum Slllter be« Sinbe« fepr bünne« §äl«cpen mirfliep ein
fiepere« 3eicpen Bon ffrofulöfer Slnlage? ßäfet M biel«
ieiept mtt geeigneten gpmnaftifepen Uebungen etma« gur
Sräftigung tpun? Xie Stimme be« fleinen SIttäbepen« ift
fepr fepmaep, aber pett unb flar, unb über bie ©efunb«
peit ber IVajäprigen Steinen ift fonft niept biel gu flogen.
3ep bin nur burcp eine SBefreunbete ängftliip gemaept
morben, unb ber llnterfepieb in ber gorm, mitanberen
Berglicpen, fällt mir. erft jept auf. Xa« Sinb Pat Bon
Slnfang an fepr menig Sßflege beanfpruept unb ift regel«
mäfeig in feinen gunftionen ; aber e« läuft nod) niept,
ba e« fiep offenbar Bor bem gotten füreptet. gür gütige
Söeleprnng einer erfahrenen Sinbermutter banft pergliepft

Sine junge Uttetfafjrttte.
gjrage 4343: SBietet ein junger Sittann einer be«

forgten SIttutter bie nötigen ©arantien für ein glüdliepe«
©peleben iprer Xoepter, menn in ©tfaprung gebraept
merben Tann, bafe er bie Sinber niept Hebt, bafe er
ber Sieinen natürliche ßebenSäufeerungen al« firafbare
Unart, at« Ungegogenpeit auffafet, unb bafe ba« ©efeprei
ber Steinften ipn aufeer fiep bringt? Stt man niept be«

reeptigt, barau« auf einen Sittangel an geingefüpl unb
an päusliepem ©inn unb SBerftänbni« gu fepliefeen 3m
SBerfepr mit ber SBraut maept fiep fteilid) nur lieben««
mürbige 3&rtliepfeit unb ©efüptsmärme füplbar; aber
ba« anbere erfepeint mir mieptiger, um fo mepr, al« iep
meprntal« fepon glaube, bie Söeobacptung gemaept gu
paben, bafe er innerlich ungehalten mar, menn eine 3nbis«
pofition Bon meiner Xoepter ba» SBMtmacpen eine« in
SttuSfidjt genommenen, gefettigen SBergnügen« Berbot.
SIttänner, bie fo Beranfagt finb, paffen beffer für« Slub«
leben al« für bie ©pe. 3Ba« palten ©rfaprene pieBon?

ffleforgte SDtuttet fit ®.

3ftage 4344 : 3ff eine gebitbete, tüeptfge §au«frau
im galle, einer intelligenten, tieben«mürbigen Xoepter
(SBraut) ©elegenpeit gu geben gur SBerBollftänbigung
iprer tpeoretifcpen unb praftifepen pausmirtfepaftliepen
SSilbung ©8 mirb niept meniger barauf gefepen, gleiep«
geitig mütterliche SBeteprung gu finben für bie fünftige
SIlufgabe al« grau unb SIttutter, al« ein norbilblieper
©inblicf gemünfept mirb in ba« etpifepe unb praftifepe
SSSirfen unb SBatten einer um ba« SBopl ipre« ©atten
in richtiger SIBeife beforgten ©attin unb Hausmutter.
SIttitteilungen Bon ebelbenfenben Hausmüttern, bie gum
bauernben ©lüde eine« jungen Sßaare« gerne ba« iprige
beitragen, merben banfenb entgegengenommen. Xtefe
Slnfrage öerftept fiep felbftberftänblicp gur SSI tpülfe in
fämtlicpen Hauä= unb Hnnbarbeiten. 3ur SBereinfaepung
ber Sorrefponbeng bittet man ben SIttitteilungen auep bie
Sttngabe ber SBebingungen beigufügen. 3um Borau«
heften Xanf Bon ben ©efucpftellern.

gfrage 4345 : 3d) bitte um gefl. SIKitteilung bon
Slbreffen, um gu erfapren; mo in ber frangöfifepen ©cpmeig
gut geleitete Socpfurfe abgepalten merben. sa

firage 4346 : SIBie geftaltet fiep bei fepr biden,
langen Haaren ba« Sopfroafepen tm äBinter ©8 nimmt
ftet« mepr al« einen Bollen Xag in Slnfpruep, bi« mein
Sßelg troden ift, unb menn iep mit feueptem Sopf in«
greie gepen mufe, fo leibe ich naepper an rpeumatifepen
Sopf« ober 3apnfepmergen. ma« miep gur Slrbeit untaug
Iiep maept. Xa« rafepe Xrodnen mit ©a« ift mir fepr
abgeraten moiben. gür guten Sttat banft gum Borau«

3ungc ßefetitt in SR.

tirage 4347 : Sann mir ein Slbonnent ettoa« 3u=
Berläffige« über ba« Sittittel ber grau gifcper«Hinnen,
3ütidp (gegen Haarausfall), mitteilen? 3um Borau«
heften Xanf. sr.

tirage 4348: 2Bäre eine erfahrene ßeferin fo freunb«
Iiep, mir gu fagen, mie fiep ein feibene« SIeib begügtiep
gefepidten Xragen« unb Xauerpaftigfeit gu einem mottenen
Berpält. 3ff es auep jüngeren Xöeptern angemeffen, fdjtoarge
©eibe gu tragen, ober ift bie« nur für ältere Xamen
paffenb? 3ep fann al« Sßräfent für meine 24jäprige
Xoepter eine SIBapl treffen unb möepte bie« nun in mög«
Iiep ft gmedrnäfeiger SIBeife tpun. 3um Borau« heften
Xanf Bon einer

3n Sachen bet feinem SDlobe niept fepr Setoanbetten.

tirage 4349: 3ftc8 erlaubt, • minberfäptigev^er«
onen al« Xrau« ^unb Xaufgeugen gu ftetten? ©rmaipfen

ben Xraugeugen in ber 3u'unft eb«nfatt»!Spfliepten unb
menn ja: melcpe? 3<P -liefe mir fagen, bafe bie Xrau«
geugen bnrep Sllnnapme biefe« S)3often8 ficp opne meitere«
Berpfliepteten, auep bie ^JatenfÉette bei ben gu ermarten«
ben Sinbern angunepmen. Hat bie« auep für fepmeige«
rifepe SBerpältniffe feine Sftieptigfeit? a. ü. sb.

tirage 4350: SBelepe! Stnfprüepe auf ßopnBergütung
fann ein Slngeftettter maepen, ber niept in päuslicper
©emeinfepaft mit bem Sßringipal lebt, menn er mäprenb
circa Bier SIttonaten megen Sranfpeit an ber ßeiftung
feiner Xienfte Berpinbert mar? Xer Sßringipal mufete
Bott Sllnfang an einen ©rfap fuepen. ©in SBertrag ejiftiert
niept. gür geflv SIKeinungsäufeerung pergliepen Xanf

i -8. SDl.

•tirage 4351 : ' SBie poep fommt ba« einftünbige
SBrennen eine« Sßetrolofen« gu fiepen? "SIBie• Berpält-e«
fiep mit ben Sttnfepaffungsfoften Unb mie lange mufe
bec Ofen brennen, um ein Heine«, einfenftrige« ©eplaf«
gimmer auf 10° R. gu peigen? • Sann ber Ofen gleiep«
geitig auep al« ßampe benupt merben, bei tBelepem ßiepte
man fiep frifieren unb fein 3'mmer orbneci fann? Um
freunblicpe Sttitteitung Bon ©rfaprenen erfuept

3unge Uefetln Irl St..®.

•frage 4352: ©ine leibenbe, 72jäprige- grau bittet
um guten Siat- gur SBefeitigung 'ipre« Sittagenteiben«.
Sie pat fepon meprere Sllergte erfolglos fonfulttert. ©ie
leibet an SlUfftofeen, Balö bitter> halb fauery unb fobalb
fie etma« gegeffen pat, ; fäprt :e« 'ipr bnrep atte ©Weber
bi« in bie 3epen pinau«, tropbem fie fiep feprinaept
nimmt mit bem ©ffen. ©ie geniefet - niept« ©aure«,
niept« ©üfee», feine Soplart,-fein Obft tc. Slltte«, ma«
bie Sllergte Berboten ober angeraten, befolgt'fie pünftlicp
unb boep ift ber 3uffanb immer-im gleicpen. ©ie leinet
fepon halb gmei 3<tpre an biefem Uebel. ©8 ift niept
gerabe eine Sranfpeit gu nennen, boep ift fie « eben auep
niept mopl. ©ie märe perglicp banfbar, menn ipr oon
einer mitleibigen unb erfahrenen ©eite ein guter Sttat
fönnte angegeben merben. ®ine utbenbt SDtett«.

Knttoorten.
jtuf gîrage 4331: ©ine gut gepupte ßampe, mit

gutem SBrenner unb ©la«, gefüllt mtt fepr gutem SjSetro«
leum (Saiferöl), nicht gu poep, aber nodp Biel meniger
gu tief gefepraubt,iifann ,matt berupigt bie.gange Sttaept
im Sranfengimmer. ftepen laffen fmenn fie niept umfällt,
fann fein Unglüd bamit gefepepen, unb fle berfcpleeptert
bie ßuft niept, jebenSfatt« niept mepr al« eine Dellampe,
bie atterbing« in ber SBepanblung- etma« meniger ©org«
fait erforbert. -gr. SDi. in ».

Jlnf 3frage 4332 : Xa« .Uebelmerben beim gapren
berupt auf einer befonbern SIlrt Bon-©epirnanämie unb
Berfepmtnbet, menn bie- SBIutgufupr gum ©epirn gut ge«
regelt mirb. SIttan fapre.aIfo mit gefättigtem SIttagen, ber
mit ber SBerbauung fepon begonnen pat, bei genügenber
ßuftgufupr opne SBinb, 3d) fapre ;{tet« rüdmärt«, anbeten
ift ba« SBormärtSfapren guträgliiper;: .manepem ift ein
fleine« Sttieepfläfepcpen mit ©almiafgeift ein angenehmer
SBegleiter. Sann man bieSlugen. fepliefeen unb bie güfee
pocppalten, fo ift bamifci fepon Biel gemonnen.

<>8r. sr. in ».
ünf gfrage 4332 : 34 lang 3puen au« ©rfaprung

ben Slroubmein anraten, Bon bem man jeben SJttorgen
einen ©felöffel Boll nimmt. Xer eepte trägt bie Oepfen«
fopfmatfe. ©r ift nur erpältlicp in ber ßaBaterfipen
Sllpotpefe, Sircpgaffe, 3üricp I. gt. ®. @. i« 3.

jtuf tirage 4333: ©in Borgügliepe« SDlittel gegen
ben betreffenben Hautausfeplag ift Xr. ©mib« gled)ten=
mittel Sttr. II (für trodene glecpten), mit einer Xofe
SBlutreinigungSpitten gu 4 gr., franfo.gu begiepen Bon
Slpotpefer Sß. Hartmann in ©tedborn.

ilnf Jtrage 4333 : ©« gibt Bielerlei Slrten Bon
Hautausfeplag, unb- bie Sllergte, melepe ©ie gefepen paben,
fottten ba am heften Söefcpeib miffen. ©ie fönnten etma
noep einen ©pecialiften befragen, golgenbe« finb einige
SDlittel gur SlluSroapI: gifeptpran innerlich, Umfepläge
mit SBormaffer, ©epmefelfeife, 3d)tppolfeife, SHnftreiepen
mit Xeer; in1 Dlorbbeutfeplanb reibt man auep mopl
franfe Hautftetten mit Spedfepmarte ein. 3mffWtfta ober
3infgelatine paben ©ie opne 3tt>etfel • fetton Berfucpt.

- gt.- 3R. in ».
jtuf §irage 4334: @8 ift-immer eine mifelicpe

©aepe, einen jungen SDlann. gu einem SSerufe gu gmingen,
gu bem er feine ßuft pat; man fottte ba» boepinur..im
äufeerftett Sttbtfatte tpun, unb oottenb« SDlepger gu merben,
ift nrept für jebermann. Hat ber güngling Bietteicpt
einige« eigene Vermögen unb einen SBormunb, ber al«
Xräger ber elterlichen ©emalt ipm gu -feinem SReepte

pelfen fönnte Xer Söeruf a al« SDÎaler ift * niept. gerabe
ungefunb; atterbing« mufe man-1 geiepnen. tonnen ober
bie« lernen; aber bann bietet/ biefer Söeruf; gerabe für
ppantafleootte Xtäumer ein günftige« gelb.

3fr. SDt, in ».
Jlnf §ftage 4335: ©in menig Söengin ober ©afmiaf«

geift einguatmen, fann niept fepaben ; aber in einer mit
biefen Xämpfen Berunreinigten ßuft gu arbeiten, ift ge«
mife fcpäblicp. SDlan fann e« mit einem SRefpirator ja
Berfuepen; boep ermarte iep baoon menig Sttupen;.e« fottte
unbebingt für reiepliepe Söentilation im SlltbeitSraum ge«
forgt merben. 8Ufo, alle genfter auf unb, menn e« fait
ift, um fo ftärfer eingepeigt. :, gt, SDi. tn ».

jtnf ^frage 4336: Xa« Söepanbeln Bon gebern
ift niept jebermann» ©aepe unb mill gelernt fein. 3lm
heften ift'« trop allem boep, menn man bie Sllrbeit in
eine Hanb gibt, melepe fle Derftept. 211« gute Slbreffe
biene : grau SReinparbt«grei, lifter. r sp.

£ttf 3trage 4339 : Saufen ©ie fiep in einetXroguerie
(g. SS. bei ginsier, SDleierSpof, 3ütiep I., SDlünfteraaffe)
ein gläfcpdpen genfterei«. ©epütteln Sie biefe glüfffgfeit
gut, benepen ©te bamit ein meiepe« ©cpmämmepenipin«
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Im Zeichen der Liebe.
In Mannheim ereignete stch auf dem Rathause ein

peinlicher Vorfall. Dr. B. aus der Pfalz sollte mit der
Tochter eines angesehenen Bürgers standesamtlich
verbunden werden. Am Eingang zum Standesamt wurde
das Paar von einem Mädchen empfangen, in dessen

Begleitung stch zwei Kinder befanden. Die Kinder traten
mit den Worten: „Wir gratulieren. Papal" auf den

Bräutigam zu und suchten stch an dessen Hosen
anzuklammern, während die Mutter ihrem ehemaligen
Geliebten einen Strauß „Vergißmeinnicht" ins Gesicht
warf. Die Bekannten des verlassenen Mädchens
behaupten, Dr. B. habe auf dessen Kosten studiert. Die
andere ließ sich gleichwohl mit dem Helden trauen.

» * »
23 Jahre verlobt zu sein, dürfte stch wohl selten

ein Brautpaar rühmen können. Im Jahre 1872, so wird
aus Berlin geschrieben, verlobte sich der Agent L. mit
einer entfernten Verwandten, Fräulein Marie H. Die
Tante der Braut, eine sehr vermögende Dame, war mit
der Wahl ihrer Nichte aber nicht einverstanden und er-
klärte, daß letztere von dem ihr sonst allein zufallenden
Erbe keinen Pfennig bekommen würde, wenn sie den
Willen der Tante nicht respektierte. Diese Tante war
aber nicht mehr jung und fortwäbrend kränklich, und
das Brautpaar beschloß daher, die Verbindung bis nach
dem Ableben der alten Dame zu verschieben. Diese
kränkelte weiter und starb endlich in der vorigen Woche
im Alter von 78 Jahren. Laut Testament fällt das
gesamte Vermögen tatsächlich an Fräulein H. Das alte
Brautpaar will nun noch bis zum Januar 1893 warten.
Erstens wollen fie der Trauer um die Verstorbene
genügen und zweitens ihre Hochzeit am Tage ihrer
„silbernen Verlobung" feiern. Der Bräutigam ist zur Zeit
47 und die Braut 42 Jahre alt.

Etwas von der Stellung der Frau
in. Sumatra.

Auf ber Insel Sumatra besitzen die Frauen alles,
und es ist das eifrigste Bestreben der Männer, ihre
Frauen reich zu machen. Ein Mann kann stch von seiner
Frau scheiden lassen, muß ihr aber ihr Eigentum
unverkürzt zurückgeben. Scheidungen sind nicht häufig,
vielleicht aus dem einfachen Grunde, weil der Mann

-mit seiner Frau nicht in ein und demselben Hause wohnt.
Er hat seine eigene Wohnung und besucht seine Frau
nur abends. Wenn die Kinder groß werden, so werden
die Knaben der Mutter fortgenommen, sobald sie das
Alter von vier Jahren erreicht haben; die Mädchen
dagegen bleiben bis zur Verheiratung bei ihr. Wenn dieses
Ereignis eintritt, wird an das Haus der Mutter ein
kleines Gebäude angebaut, und die junge Frau schlägt
hier ihren Wohnfitz auf. Wenn ein Mann stirbt, so

pflanzt die Witwe einen Pfosten vor ihrer Tbüre auf
und hängt eine Fahne daran. So lange der Wind die
Fahne, nicht..zerrissen hat, darf die Witwe den Bewerbungen

eines andern kein Gehör schenken. „Um nun,"
sö schreibt ein Witzbold, „diese Zest nicht übermäßig zu
verlängern, nehmen die Damen von Sumatra ein
Material zu diesen Fahnen, das dem Winde nur sehr
geringen Widerstand leistet."

Ein neuer weiblicher Erwerbszweig.
In einer der Hauptstraßen der russischen Stadt

Krementschug befand stch ein, von einer Frau geführtes
Lingeriegeschäft. > Kürzlich fand nun die Polizei aus, daß
die Inhaberin des Geschäftes auch noch in anderer Weise
lukrativ thätig sei. Es stellte sich nämlich heraus, daß
dieselbe schon längere Zeit an der Spitze einer großen
Räuberbande stand, die im Süden Rußlands ihr Wesen
trieb. Beim Durchsuchen der Wohnung der unternehmenden

Dame fand man Kostbarkeiten von großem Werte,
ferner eine Buchführung über die Thätigkeit der Räuber,
sowie! Rechenschaftsberichte u. dgl. — Der weibliche
Räuberhauptmann geht noch über den weiblichen Bürgermeister.

Sprechsaal.
Fr-tgen.

Krag« 4Z4« : Ich benutze als neue Abonnentin
dieses Blatt gerne zur Erörterung nachstehender Frage:
Wir sind von einer großen Stadt in eine kleinere
gezogen und finden nun so manches Kleinliche, an das wir
nicht gedacht haben, und was uns das Dasein aber
unangenehm macht. Wir haben einen sehr angenehmen
Bekanntenkreis vorlassen und hofften, uns diesen wieder
schaffen zu können. Im Interesse einer Tochter, die durch
ein körperliches Gebrechen ans Haus gefesselt ist, haben
wir unser Teil geselligen Genusses ins Haus gezogen.
Und zwar waren es gute Freunde meiner zwei Söhne
und Freundinnen meiner Tochter, die in zwangloser
Weis« zum Musizieren, Lesen, Plaudern und Debattieren
sich bei uns einfanden. Es fiel aber niemand ein, diesen
Verkehr zu bemängeln/ wie es hier von zwei Verwandten
meines Mannes geschieht. Es werden mir sogar
verwerfliche Motive unterstellt, und es fehlt auch nicht an
Versuchen, meinen Mann für diese Ansicht zu gewinnen,
so daß er selbst stch schon geäußert hat, es wäre

vielleicht doch besser, sich dem Ortsgebrauch anzubequemen,
den häuslichen Verkehr der jungen Leute aufzuheben und

»den sanktionierten geselligen Vercinsanlässen sich anzu-
uschlteßen -»»doch wenigstens um des Frieden« willen.
.-Ist es nun wirklich die Pflicht der Frau, und ist es vom

guten, der beschränkten Anschauung stch unterzuordnen?

Soll ich meine von. der Natur ohnehin stiefmütterlich
behandelte Tochter des ihr so wohlthuenden, anregenden
Verkehrs berauben? Soll ich die Söhne und Töchter
nötigen, ihr Vergnügen außer dem Hause zu suchen,
und sollen zwei von uns zum Darben verurteilt sein
durch das ängstliche Bestreben, keinen Anstoß zu erregen?
Selbstverständlich ist der Wille meines Mannes mir
schließlich maßgebend; aber wenn ich gegen meine
Ueberzeugung handeln muß, ihm zulreb, so geschieht dies nicht,
ohne die volle Empfindung des gebrachten Opfers zu
haben, und das trägt zur Vermehrung unseres Glückes
nichts bei. Es ist ja scheinbar eine Kleinigkeit; aber es
hängt für mich viel Unausgesprochenes zusammen, und
ich wäre für freie Meinungsäußerungen herzlich dankbar.

Mutter in R.

Krage 4341: Gibt es nicht ein Mittel, um dem
lästigen Beißen der wolleneu Strümpfe Einhalt zu thun?
Ich wasche die Füße täglich mit kaltem Wasser, um die

Haut abzuhärten gegen die große Empfindlichkeit. Bis
zur Stunde spüre ich aber noch keinen Erfolg. In
baumwollenen Strümpfen werde ich nicht warm, und in zwei
Strümpfen übereinander fühle ich mich nicht behaglich.
Ebenso ist es mit den Schuhen. Die warmgefütterten
Tuch- und Filzschuhe find mix zu heiß, d. h. die dadurch
erzielte Wärme ist mir widerwärtig, in Lederschuhen
dagegen ist es: mir zu kalt. Es ist mir angeraten worden,
die Füße mit feinem Druckpapier zu umhüllen und dann
baumwollene Stiümpfe darüber zu ziehen ober
Senfpulver in die Sohlen der Strümpfe zu streuen, um rasche
Wärmebildung zu erzwecken. Nun möchte ich fragen, ob
eine freundliche Leserin schon Versuche mit dem einen
oder andern der genannten Mittel gemacht hat? Natürliche

Wärme durch Bewegung kann ich nicht schaffen, da
ich mich sitzend beschäftige. Für guten Rat dankt bestens

Neue Leserin in N.

Krage 4342 : Ist ein sehr kurzes und im Verhältnis
zum Alter des Kindes sehr dünnes Hälschen wirklich ein
sicheres Zeichen von skrofulöser Anlage? Läßt stch
vielleicht mit geeigneten gymnastischen Uebungen etwas zur
Kräftigung thun? Die Stimme des kleineu Mädchens ist
sehr schwach, aber hell und klar, und über die Gesundheit

der 1 ^jährigen Kleinen ist sonst nicht viel zu klagen.
Ich bin nur durch eine Befreundete ängstlich gemacht
worden, und der Unterschied in der Form, mit anderen
verglichen, fällt mir. erst jetzt auf. Das Kind bat von
Anfang an sehr wenig Pflege beansprucht und ist
regelmäßig in seinen Funktionen; aber es läuft noch nicht,
da es stch offenbar vor dem Fallen fürchtet. Für gütige
Belehrung einer erfahrenen Kindcrmutter dankt herzlichst

Sine junge Unerfahrene.

Krage 4343: Bietet ein junger Mann einer
besorgten Mutter die nötigen Garantien für ein glückliches
Ehclcben ihrer Tochter, wenn in Erfahrung gebracht
werden kann, daß er die Kinder nicht liebt, daß er
der Kleinen natürliche LebenSäußerungen als strafbare
Unart, als Ungezogenheit auffaßt, und daß das Geschrei
der Kleinsten ihn außer sich bringt? Ist man nicht
berechtigt, daraus auf einen Mangel an Feingefühl und
an häuslichem Sinn und Verständnis zu schließen? Im
Verkehr mit der Braut macht sich freilich nur
liebenswürdige Zärtlichkeit und Gefühlswärme fühlbar; aber
das andere erscheint mir wichtiger, um so mehr, als ich
mehrmals schon glaube, die Beobachtung gemacht zu
haben, daß er innerlich ungehalten war, wenn eine
Indisposition von meiner Tochter das Mitmachen eines in
Aussicht genommenen, geselligen Vergnügens verbot.
Männer, die so veranlagt sind, passen besser fürs Klubleben

als für die Ehe. Was halten Erfahrene hievon?
Besorgte Mutter In G.

Krage 4344 : Ist eine gebildete, tüchtige Hausfrau
im Falle, einer intelligenten, liebenswürdigen Tochter
(Braut) Gelegenheit zu geben zur Vervollständigung
ihrer theoretischen und praktischen hauswirtschaftlichen
Bildung? Es wird nicht weniger darauf gesehen, gleichzeitig

mütterliche Belehrung zu finden für die künftige
Aufgabe als Frau und Mutter, als ein vorbildlicher
Einblick gewünscht wird in das ethische und praktische
Wirken und Walten einer um das Wohl ihres Gatten
in richtiger Weise besorgten Gattin und Hausmutter.
Mitteilungen von edeldenkenden Hausmüttern, die zum
dauernden Glücke eines jungen Paares gerne das ihrige
beitragen, werden dankend entgegengenommen. Diese
Anfrage versteht sich selbstverständlich zur M thülfe in
sämtlichen Haus- und Handarbeiten. Zur Vereinfachung
der Korrespondenz bittet man den Mitteilungen auch die
Angabe der Bedingungen beizufügen. Zum voraus
besten Dank von den Gesuchstellern.

Krage 4346: Ich bitte um gefl. Mitteilung von
Adressen, um zu erfahren/ wo in der französischen Schweiz
gut geleitete Kochkurse abgehalten werden. B

Krage 434K: Wie gestaltet sich bei sehr dicken,
langen Haaren das Kopfwaschen un Winter? Es nimmt
stets mehr als einen vollen Tag in Anspruch, bis mein
Pelz trocken ist, und wenn ich mit feuchtem Kopf ins
Freie gehen muß, so leide ick nachher an rheumatischen
Kopf- oder Zahnschmerzen, was mich zur Arbeit untaug
lich macht. Das rasche Trocknen mit Gas ist mir sehr
abgeraten worden. Für guten Rat dankt zum voraus

Junge Leserin in N.

Krage 4347 i Kann mir ein Abonnent etwas
Zuverlässiges über das Mittel der Frau Fischer-Hinnen,
Zürich (gegen Haarausfall), mitteilen? Zum voraus
besten Dank. R.

Krage 4348 : Wäre eine erfahrene Leserin so freundlich,

mir zu sagen, wie sich ein seidenes Kleid bezüglich
geschickten Tragens und Dauerhaftigkeit zu einem wollenen
verhält. Ist es auch jüngeren Töchtern angemessen, schwarze
Seide zu tragen, oder ist dies nur für ältere Damen
passend? Ich kann als Präsent für meine 24jährige
Tochter eine Wahl treffen und möchte dies nun in möglichst

zweckmäßiger Weise thun. Zum voraus besten
Dank von einer

In Sachen der feinern Mode nicht sehr Bewanderten.

Krage 4349 : Jst-es erlaubt, minderjährige'Per-
önen als Trau- und Taufzeugen zu stellen? Erwachsen
den Trauzeugen in der Zukunft ebenfalls'Pflichten und
wenn ja: welche? Ich ließ mir sagen, daß die
Trauzeugen durch Annahme dieses Postens stch ohne weiteres
verpflichteten, auch die Patenstelle bei den zu erwartenden

Kindern anzunehmen. Hat dies auch für schweizerische

Verhältnisse seine Richtigkett? A. B.
Krage 4Z5V: Welche! Ansprüche auf Lohnvergütung

kann ein Angestellter machen, der nicht in häuslicher
Gemeinschaft mit dem Prinzipal lebt, wenn er während
circa vier Monaten wegen Krankheit an der Leistung
seiner Dienste verhindert war? Der Prinzipal mußte
von Anfang an einen Ersatz suchen. Ein Vertrag existiert
nicht. Für gefl: Meinungsäußerung herzlichen Dank

Z. M.
Krage 4361 î ' Wie hoch kommt das einstündige

Brennen eines Petrokofens zu stehen? "Wie verhält es
sich mit den Anschaffungskosten? Und wie lange muß
der Ofen brennen, um ein kleine», einfenstriges
Schlafzimmer auf 1V° U. zu heizen? > Kann der Ofen gleichzeitig

auch als Lampe benutzt werden, bei welchem Lichte
man stch frisieren und sein Zimmer ordnen kann? Um
freundliche Mitteilung von Erfahrenen ersucht

Junge Leserin In Et..G.

Krage 4362: Eine leidende, 72jährige- Frau bittet
um guten Rat zur Beseitigung Ihres Magenleidens.
Sie hat schon mehrere Aerzte erfolglos konsultiert. Sie
leidet an Aufstoßen, bald bitter> bald sauerp und sobald
sie etwa» gegessen hat, - fährt es ihr durch alle Glieder
bis in die Zehen hinaus, trotzdem sie sich sehr in acht
nimmt mit dem Essen. Sie genießt »nichts Saures,
nichts Süßes, keine Kohlart, kein Obst zc. Alles, was
die Aerzte verboten oder angeraten, befolgt»sie pünktlich
und doch ist der Zustand immer im gleichen. Sie leidet
schon bald zwei Jahre an diesem Uebel. Es ist nicht
gerade eine Krankheit zu nennen, doch ist fie eben auch
nicht wohl. Sie wäre herzlich dankbar, wenn ihr von
einer mitleidigen und erfahrenen Seit« ein guter Rat
könnte angegeben werden. sin-làndr M»tt-r.

Antworten.
Auf Krage 4331: Ein« gut geputzte Lampe, mit

gutem Brenner und Glas, gefüllt mit sehr gutem Petroleum

(Kaiseröl), nicht zu hoch, aber noch viel weniger
zu tief geschraubt, ..kann manberuhigt die ganze Nacht
im Krankenzimmer stehen lassen 5-wenn sie nicht umfällt,
kann kein Unglück damit geschehen, und sie verschlechtert
die Luft nicht, jedenSfalls nicht mehr als eme Oellampe,
die allerdings in der Behandlung etwas weniger Sorgfalt

erfordert. «r. M. in B.
Auf Krage 4332 : Das Uebelwerden beim Fahren

beruht auf einer besondern Art von Gehiruanämie und
verschwindet, wenn die Blutzufuhr zum Gehirn gut
geregelt wird. Man fahre, also mit gesättigtem Magen, der
mit der Verdauung schon begonnen hat, bei genügender
Luftzufuhr ohne Wind. Ich fahre stets rückwärts, anderen
ist das Vorwärtsfahren zuträglicher; manchem ist ein
kleines Riechfläschchen mit Salmiakgeist ein angenehmer
Begleiter. Kann man die Augen. schließen und die Füße
hochhalten, so ist danàschon viel gewonnen.

» Fr. M. in B.

Auf Krage 4332 : Ich kann Ihnen aus Erfahrung
den Aroudwein anraten, von dem man jeden Morgen
einen Eßlöffel voll nimmt. Der echte trägt die
Ochsenkopfmarke. Er ist nur erhältlich in der Lavaterschen
Apotheke, Kirchgasse, Zürich l. Fr. E. S. in Z.

Auf Krage 4333: Ein vorzügliches Mittel gegen
den betreffenden Hautausfchlag ist Dr. Smids Flechtenmittel

Nr. II (für trockene Flechten), mit einer Dose
Blutreinigungspillen zu 4 Fr., franko.zu beziehen von
Apotheker P. Hartmann in Steckborn.

Auf Krage 4333: Es gibt vielerlei Arten von
Hautausschlag, und die Aerzte, welche Sie gesehen haben,
sollten da am besten Bescheid wissen. Sie könnten etwa
noch einen Specialisten befragen. Folgendes find einige
Mittel zur Auswahl: Fischthran innerlich, Umschläge
mit Borwasser, Schwefelscife, Jchthyolseife, Anstreichen
mit Teer; in Norddeutschland reibt man auch wohl
kranke Hautstellen mit Speckschwarte ein. Zinkpasta oder
Zinkgelatine haben Sie ohne Zweifel schon versucht.

-:Fr.M. In B.

Auf Krage 4334: Es ist immer eine mißliche
Sache, einen jungen Mann, zu einem Berufe zu zwingen,
zu dem er keine Lust hat; man sollte das doch, nur..im
äußersten Nötfalle thun, und vollends Metzger zu werden,
ist nicht für jedermann. Hat der Jüngling vielleicht
einige» eigene Vermögen und einen Vormund, der als
Träger der elterlichen Gewalt ihm zu seinem Rechte
helfe« könnte Der Beruf « als Maler ist - nicht. gerade
ungesund; allerdings muß man zeichnen, können oder
dies lernen; aber dann bietet, dieser Beruf gerade für
phantastevolle Träumer ein günstiges Feld.

Fr. M, in B.

Auf Krage 4336: Ein wenig Benzin oder Salmiakgeist

einzuatmen, kann nicht schaden; aber in einer mit
diesen Dämpfen verunreinigten Luft zu arbeiten, ist
gewiß schädlich. Man kann es mit einem! Respirator ja
versuchen; doch erwarte ich davon wenig Nutzen; es sollte
unbedingt für reichliche Ventilation im Arbeitsraum
gesorgt werden. Also, alle Fenster auf und, wenn es kalt
ist, um so stärker eingeheizt. Fr, M. in B.

Auf Krage 433K: Das Behandeln von Federn
ist nicht jedermanns Sache und will gelernt sein. Am
besten ist's trotz allem doch, wenn man die Arbeit in
eine Hand gibt, welche sie versteht. Als gute Adresse
diene: Frau Reinhardt-Frei, Uster. 7 P. H.

Auf Krage 4339 : Kaufen Sie stch in einetDroguerie
(z.B. bei Finster, Meicrshof, Zürich I., Münsteraassc)
ein Fläschchen Fenstereis. Schütteln Sie diese Flüssigkeit
gut, benetzen Sie damit ein weiches Schwämmchcnihin-
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reicpenb, um bic gut gereinigte, trocïene genfterfcpeibe
(innerhalb) gu beftretcpett. Sinb atte genfterfcpeiben mit
genfterei« übertoajcpett, fo loffen Sie biefetben trodtnen.
Von felbft bilben fiep toäprenb bem ©introcfnen bie
pübfcpen ©isblumen. SC to den biirfen Sie bie Scpeiben
abftauben; fottte grütiblid)e Steinigung (öotn Söei&eltt
ober SJlalen) nötig »erben, fo »afcpen Sie ba« Eis mit
»armem SBaffer ab unb erneuern bie ©isbilbung auf
angegebene SESeife. 2Bir Ratten in ber tüdje unb an
ben ©angfenftera jahrelang biefelben ©iëblumen.

jluf 5-rage 4339 : gatl§ Sie baä genfter nicht
aus SJlattgla» machen »oHen, »irb Sanebaä aus biinnem
©ifenbraht für ihre 3»ede benfltcp paffen, gt. 3». tn ».

Jluf ^rage 4339 : SBemt Sie in einer SJlietwopnung
finb, fo müffen Sie bie ©intoittigung bes §ausmeifters
fich fidjern, »enn Sie burd) bas Unburcpficptigmacpen
ber genfter fich feine Unannepmlicpfetten unb grope
Soften jujtehen »ollen. Ober aber Sie müffen bie
genfter fo behanbeln, bah fid) bie Jünftlichen ©isblumen
überall mit ßeicptigfeit wieber abWafcpen Iaffen. 3d)
habe in biefer 8lrt felbft Schlimmes erfahren, inbem
ich bie ©laStoanb unb ©lasthüte eines un»
burcpfieptia machte, oon welchem ein Sorribor fein Sicpt
erhielt. Sichte Vorpänge machten gu bunfel unb foldje
üon lichtem Stoffe geftatteten bas Durcpfepen. Seim
Verlaffen ber SBopnung »uroe ich oom §ausmeifter ge=

jwungen, bas ©infepen neuen ©lafes für bie gange
2Banb p begaplen. Späterhin oernahm ich bann freilich,
bah bie Scheiben nidpt buret) anbere erfept »orben feien ;
ich »ar alfo gang einfach gerupft »oroen. — Söfen Sie
alfo 200 ©ramm Vitterfatg in V* 2iter Vier (bie ßöfuug
braucht eine Vadpt unb einen halben Sag, um gut p
»erben), illtit biefer SDtaffe betupfen Sie üermittelft
eines leinenen Soppens ober Sd)»ämmd)ens bie genfter
unb laffen fie ungeftört trodnen. ©rft bann geigen
fid) bie ©isblumen unb finb bie genfter unburepfieptig.
Sie Snifc^ung barf niept bid aufgetragen »erben. Slm
beften machen Sie ben Verfuep an einem ©laSfcperben.

5»ie ban&Bare ^trageflellerin 4323 an bie »orfreff-
flehen JlntwortgeBer 3». in £3" nnb §>. j?."

ÜBlt Boljntm einft an einer @d)ule,
Sotten ftiif) bie SSugenb rennen,
fürten Be ju äJilttag Bieber
Unb bon Stitnbe faft ju Stunbe
3mmer blefeä fjaft'ge trappen
$tefec Meinen Sffüenfcfjenfüfse:
Slngftbefiügelt, fureptgetrieben
Unb baju non trapp 31t trappe
©cbBtrrt bie taufenbftimm'ge Stage:
2Blc fpät ift es, o6'8 notp 3elt Ift
Unb bieg Saften unb bieg trängen
(Sept buret) unfet ganjeg Beben,
tenn e» Ift bag 811b ber Dienfcppett
@Big Banbetnb, eBtg ftrebenb
3!atp Grfenntnlg, nadj ffirfaprungl
Unb bte bange Hinbetfrage:
Süßte fpät ift eg, ob'g noep Seit ift?
Sie beperrfept bag ganje tafeln 1

Bängft fepon Bopn' lep fern bent ©cpulpaug,
SIber oftmalg noep int träume
Säre icp bie taufenbfaepen
Slngftgetrtebnen Htnberfcpritte,
Unb tm Wachen fep' icp fepreiten
tann in btepten, bunflen Scparen
SBor mir per bie ganje SDienfcppett
Stach Pem gtopen Scpulpaug „Beben";
Sör' bie bange Stage fcpBlrten:
Süßte fpät ift eg, ob'g noep 3ett ift?

„ßlatürlidp niept! Sßarum foßte idp audp?"
„Unb Sie ergäplen ihr auch bah — &a{3

cp Wäprenb beg ßlacpmittagg gu ihrem Saüalier
beftiramt bin?" fuhr er befangen fort.

„©ewijj nidpt! habe ich 3pnen nid^t gefagt, bah
bag ©ange ein tiefet ©eheimnig ift? ©tauben Sie
»irflidj, bah i<h irgenb jemanb oorper et»a8 baüon
»erraten »erbe? 3<h Werbe ipr niept einmal erjagen,
bah Sie überhaupt fommert ober »er fonft einge=
laben ift."

„Stein — bag ift bag SSefte — erjaplen Sie
eg niemanb."

„Sag ift auch «i<hl meine Slbfidpt. Slpropog,
£err 2Bpnt)arb, »enn biefer nette §err 23eüan
fommen fann, glauben Sie, bah et einen paffenben
Saüalier für Dliüia SOtarcpniont abgeben würbe?"

„®e»ih; er wäre gerabe fepr geeignet l Sie
Hennen fidp fepon oberflächlich, glaubeich; eg fönnte
ba fogar eine gegenfeitige Slnsiepungglraft im Spiele
ein."

„ÜJJtein lieber, junger greunb, Sie finb gerabeju
entäücfenb l" rief Sabp .fsampfteab, ber jegliche 2ln»

beutung einer Siebeggefdpichte immer ganj auher=
orbentlich intereffant »ar. „Sag träfe fiep ja perr»
Itchl 3h muh ihn »it alfo auf alle gäüe fürs
Dliüia fieperr. 3<p möcpte ju gern, bah bag arme
ÜJläbcpen einen wirfliep glüdlicpen Sag erlebte, epe
eg biefem löären oon einem Söaron überliefert wirbl"

** *
Dliüia patte fiep in ipr Scpicffal gefunben —

eg büntte fie, alg bürfe fte leine weitere Hoffnung
pegen.

Slura, bie tapfer für fie eingetreten, patte in bem
Sßortgefecpt mit iprer ÜDlutter ben fürjern gegogen
unb »ar tief oerlept butip ben Scpimpf, ben ipre
graufamen SBorte ipr gugefügt, fortgegangen, ©g
war ntdpt angunepmen, bah Weber fie, noep SDaüie

ferner Stetig üon ipr unfeligem ©efipöpfe nepmen
Würben.

Slnberfeitg War ber Säaron fortwäprenb an
iprer Seite. SBar er auep fein fepr feuriger 2ieb=
paber, fo war eg ipm jebenfaßg ©ruft bamit, feinen
^fliipten gegen feine löraut nadpgufommmen, unb
ßabp Slbela war ftetg in ber STiäpe unb lieh iPn
ni^t aug ben Slugen.

©r fepenfte Dliüia eine SOtenge fdpöner 3uwelen ;

er überf^üttete fie mit Siamantarmbänbern unb
Srofcpen, Sörißantfternen unb Dprringen, unbßabp
Slbela würbe nie mübe, fidp in Sobegerpebungen
über bie fÇreigebigCeit ipreg gufünftigen Sdpwieger=
fopneg gu ergepen. Die hodpgeit war auf bie gweite
SGßocpe beg Sluguft feftgefept werben unb foüte in
ffarnfoob ftattfinben. Die Vorbereitungen für bie
Slugftattung waren mit groher ©nergie in Singriff
genommen, unb gapHofe hodpgeitggefcpenfe aller Slrt
trafen fepon täglich oon ffltarcpmontg grohem ^reunbeg»
unb Vefanntenfreife ein.

Sie aße bebauerten Dliüia aufrichtig unb äuherten
untereinanber, bah ber Varon ein „fcprecflicper
ÜJtenfcp" fet, unb boep fanbten fie aße ipre ©aben
mit Vegleitfcpreiben, in benen bie innigften SBünfcpe
für bag ©lücf einer Vraut auggefprodpen würben,
bie iprer SOteinung nadp grengenlog unglücfliip »erben
muhte.

Drop aßebem begann Dliüia ein fcpwacpeg 3nter=
effe an bem gefipäftigen Dreiben, an iprer Vraut»
augftattung unb bem ©intreffen ber ©efepenfe gu
empftnben. Sie würbe aßmäplicp etwag weniger be=

briieft unb napm mepr Stnteil an ben hocpgeit§=
üorbereitungen alg anfangg. 3pre ffltutter, bie trop
iprer Dprannei, im füllen ein wenig beforgt um fie
gewefen, freute fiep perglich über biefe Sßngeicpen

wieberfeprenber heiterfeit.
„Statürltdp fängt fie an, fiep mit bem ©ebanfen

auggufßpnen," baepte fie üoß Vefriebigung, „junge
ffltäbcpen tpun bag immer, wenn fie einfepen, bah
eg nidjtg nüpt, bie hänbe üerlangenb nadp bem
ïïtonbe augguftreefen. 3cp glaube nicht an gebrochene
hergen unb an Sterben aug unglüeflieper Siebe;
bag tput fein 30täbdpen, »enn eg weih, bag eg nicht
möglich ift, ben Sltann, ben eg fidp in ben Sopf ge=

fept, gu heiraten. Dtadp ein paar äBodpen fängt fte
an, fiep in bag Unüermeibliipe gu fügen. Dlioia
»irb wirfliep gang üerftänbig. Sie freut fiep fepr
über ipre neuen Sieiber unb war peute morgen bei
ber Slugmapl beg Vrofatftoffeg gu iprem Vrautfleibe
gang aufgeregt. Sie »irb ben unglücffeligen, jungen
ïïtenfcpen fepr balb üergeffen, unb »enn fie erft
mit bem Varon üerpeiratet ift, fo wirb fie fo glüct»
ltdp wie möglich fein."

Sie »ar fo gufrieben mit bem Verpalten iprer
Dodpter, bah, alg Sabp hampfteab Dliüia gu iprem
länblicpen gefte einlub unb in eigener Verfon oor»
fpradp, um gu bitten, ob fie am Dage Dorper mit
ipr naep Dearlocf gepen, bort fcplafen unb ipr bei
ipren Vorbereitungen bepüfCicp fein bürfte — eg

»ar einigermahen gu Dlioiag Ueberrafcpung —, eg

fepr wenig Ueberrebung beburfte, ßabp Slbelag gu®
ftimmung gu erlangen.

„3<P üermute bodp, bah ftß heinridp einlaben'
Wirb ?" bemerfte fie, alg ipr Vefucp fidp empfoplen.
heinridp pieh ber Varon.

„Sie wirb ipn bodp fidperlidp ebenfaßg auf»
urbern?"

„ßlun, ÎJtama, üießeiept bodp nidpt, benn wie Du
weiht, fennt fie ipn nidpt."

„3cp pabe ipn ipr üorigen Samgtag abenb in
hurlingpam üorgefteßt."

„3a, aber er pat ipr feinen Vefudp gemaept.
Dag muh er lieber gleidp tpun, unb bann wirb fie
ipm eine ©inlabung fepiefen."

Der Varon gab, iprem SBunfcpe gemäh, an bem»
elben Vadpmittage feine Sarte in Varf ßane ab;

aber nidptg erfolgte barauf, unb gu Dliüiag ©r»
leichterung erpielt ipr Verlobter feine ©inlabung.
ßabp Slbela war fepr bange, üon Stein möge bag
übel üermerfen, unb fie entfcpulbigte fiep bei ipm,
bah fie Dliüia erlaubt, bie ©inlabung angunepmen.

„ßtatürlicp War idp übergeugt baüon, bah fte ®i<P
audp aufforbern würbe, heinriep," fagte fie gu ipm,
„fonft würbe idp Dliüia nie geftattet paben, pingu»
gepen. @g ift fepr fonberbar üon Sabp hampfteab,
benn eg ift bei ung gu ßanbe Sitte, Vrautpaare
gufammen eingulaben — in ber Dpat, eg wirb gar
niept alg benfbar angenommen, bah einer opne ben
anberen Vergnügen an einer ©efeßfepaft finben
fönnte — ; aber ßabp hampfteab ift wirflidp eine
ejcentrifdpe Verfon. Sie ift fepr üergogen »orben
unb bilbet fidp waprpaftig ein, eine tonangebenbe
Stoße in ber ©efeßfdpaft gu fpielen, obgleich fte tn
SBirflidpfeit alg grau eineg Stidpterg nieptg bebeutet."

216er ber Varon war fepr liebengwürbig, meinte,
er pabe nieptg bagegen, bah Dliüia opne ipn pin»
ginge unb poffe, fie mürbe fidp gut unterpalten. Die
Sadjje war bie, bah ber arme ïïlann eg giemlidp
überbrüffig War, üon feiner Schwiegermutter überaß
mit feiner Vraut umpergefüprt gu werben unb bie
Slugfidpt auf eiuen Dag „opne Dienft" gerabegu
mit ©ntgücfen begrühte.

„Unb fie fdpläft bort?" erfunbigte er ftep mit
3niereffe. „ßabp hampfteab nimmt fie für bie fßaept
mit pinaug?"

„3a, fie foß am Stadpmittag beg üorgepenben
Dageg mit ipr pinfapren — bag pabe icp ipr wenig»
fteng üerfprodjen — ; aber natürlich, lieber heinriep,
wenn Du etwag bagegen paft, fo miß icp fofort
eine Slbfage nadp $arf Sane fenben."

„Durdpaug nidpt, buripaug nidpt; idp freue midp,
bah fte hingeht! ©g ift gut, weil icp bann ben
Slbenb mit meinen greunben gitrftenpeim unb
hopentpal fpeifen fann, bie biefe SBocpe in Sonbon
finb." Unb aug ber ßebpaftigfeit, mit ber er biefe
Vemerfung madpte, erfap Sabp Slbela, bah ber
Varon fiep ein wenig naep ben jyreuben beg 3ung»
gefeßenlebeng gurüdfepnte ; fie »ar flug genug, fiep
bag eine SBarnung fein gu iaffen unb befcplofg, ipm
in Salunft etwag mepr jÇreipeit gu gönnen.

SBie bie arme Dliüia fiep auf ben einen Dag
ber golbenen greipeit unb bie SIPwefenpeit ipreg
üerpahten Vräutigamg freute! Vierunbgwangig
Stunben opne ipn — bag »ar fepon eine üerloiienbe
Slugfiept für fie, unb bodp apnte fie nidptg Don jenem
anbern ©lücf, bag am horigont peraufgubämmern
begann, üon jener unerwarteten Vegegnung, bte ipr
gang eg gufünftigeg Sehen in anbere Vapnen lenfen
foßte.

©ineg Siadpmittagg fah fie im offenen SBagen
unb wartete üor einem Saben in Viccabeßp auf
ipre SJtutter, wo biefe einige unintereffante ßinfäufe
maepte, wäprenb Dliüia, bie mübe war, eg üorgog,
im Schatten braufjen gu warten.

fßlßpli^ erblicfte fie Dereng SBpnparb, ber in
ber ÜJtenfdpenmenge auf bem Drottoir baperfam.
©r fap fie gleidp unb trat an ben SBagenfcplag.

Dliüia errötete tief. Sie gebadpte ber üertrau»
liehen SJiitteilungen, bie fie biefem ßßanne an ber
SiiDiera gemadpt — ber langen Unterrebungen, bie
fie mit ipm über ipre Siebe gu Daüie gepabt, unb
ber Vriefe, bei beren Slbgang unb Empfang er einft
ben Vermittler gefpielt. SBag muhte er jept üon
ipr benfen?

„3dp pabe Sie nidpt gefepen, feitbem 3pte Ver»
lobung in ber ,3Jtorning Sßoft' angegeigt »orben,"
fpradp er, wäprenb er ipr bie §anb pinpielt.

Sie murmelte mit niebergefdplagenen Slugen
etwag Unüerftänblidpeg üor fiep pin.

„SBag foß idp 3pnen fagen, gräulein SJiarcp»
mont?" fupr er ein wenig perb fort. „Soß icp

3pnen ©lüd wünfepen?"
„D, nein — bitte, nur bag nidpt!"
„Soß icp 3pnen benn mein Veileib augbrüefen?"

©g flang ein leidpter Spott, ja fogar Veracptung
aug ber grage.

„SJläbcpen fönnen nidpt immer tpun, wag fie
woflen," ftammelte fie oerwirrt.

„ßJtäbcpen, bie etwag ïïîut unb'Selbffadptung
paben unb üon iprem ©eliebten etwag palten, fönnen
egl" antwortete er fdpneß unb giemlidp empört, benn
er gürnte ipr, um Daüieg wißen. Gjortftfcuns folgt.)

gteuitteton.

Von ©. Boi)ttt»®onteron.
8tutotifi«ie UcBetfcfeuttg au« bent @nglifc$en bon SDÜatie Scftuitj.

§
(3ortfeßung.)

eldpen netten, jungen fölann fönnen Sie
üorfdplagen, £err SBpnparb?"

SBpnparb fap bie ©elegenpeit üor fiep,
etwag nadp feiner Meinung fepr Slugeg
gu tpun, obwopl, um ipm ©eredptigfeit

»iberfapren gu Iaffen, ipm bamalg audp niept im
entfernteren ber ©ebanfe an bie fepr ernften folgen
feineg Vorfdplageg -fam.

„ßaffen Sie midp überlegen," antwortete er
gweifelnb, alg giepe er bie Sadpe in ©rwägung —,
„wer ift ba Slp, apropog, paben Sie grau Strangeg
Vruber eingelaben? ©r ift ein fo liebengwürbiger,
junger SJtenfcp!"

„3dp »uhte nidpt einmal, bah fte einen Vruber
befipt. SBie peiht er, unb wo wopnt er? 3dp »iß
ipn auf 3pre ©mpfeplung pin fofort einlaben," rief
fie unb taudpte mit dparafteriftifdper ßebpaftigfeit ipre
geber in bag Dintenfah-

„D, er wopnt nidpt in ßonbon, obwopl er opne
3»eifel für ipre ©efeßfdpaft perfommen würbe!
Sie müffen grau Strange fdpreiben unb fte bitten,
ipn mitgubringen."

„3cp »oflte, fte brächte ipn ftatt ipreg SRanneg

mit!" rief ßabp hampfteab.
„Dag würbe fie fogar üießeidpt tpun, wenn Sie

bie Sacpe gefepieft anfingen." -

halten Sie eg für beffer, wenn idp gu ipr
ginge, um eg mit ipr gu befpreepen? So etwag
läht fiep fo Diel beffer münblidp alg fdpriftlidp er»

lebigen." •* ' '

„Dagu würbe icp Spnen aßerbingg bringenb
raten. Dpun.Sie mir nur einen ©efaßen, Sabp
hampfteab, erwäpnen Sie babei meinen Stamen

niept." ,•

Vucpbrudferei SJlerfur, St. ©aßen.
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reichend, um die gut gereinigte, trockene Fensterscheibe
(innerhalb) zu bestrcichen. Sind alle Fensterscheiben mit
FenstcreiS übcrwaschen, so lassen Sie dieselben trocknen.
Von selbst bilden sich während dem Eintrocknen die
hübschen Eisblumen. Trocken dürfen Sie die Scheiben
abstauben; sollte gründliche Reinigung (vom Meißeln
oder Malen) nötig werden, so waschen Sie das Eis mit
warmem Wasser ab und erneuern die Eisbildung auf
angegebene Weise. Wir hatten in der Küche und an
den Gangfenstern jahrelang dieselben Eisblumen.

Aus Krage 433S: Falls Sie das Fenster nicht
aus Mattglas machen wollen, wird Kanevas aus dünnem
Eisendraht für ihre Zwecke denklich passen. Fr. M. i» B.

Aus Krage 4339 : Wenn Sie in einer Mietwohnung
sind, so müssen Sie die Einwilligung des Hausmeisters
sich sichern, wenn Sie durch das Undurchsichtigmachen
der Fenster sich keine Unannehmlichkeiten und große
Kosten zuziehen wollen. Oder aber Sie müssen die
Fenster so behandeln, daß sich die künstlichen Eisblumen
überall mit Leichtigkeit wieder abwaschen lassen. Ich
habe in dieser Art selbst Schlimmes erfahren, indem
ich die Glaswand und Glasthüre eines Zimmers
undurchsichtig machte, von welchem ein Korridor sein Licht
erhielt. Dichte Vorhänge machten zu dunkel und solche

von lichtem Stoffe gestatteten das Durchsehen. Beim
Verlassen der Wohnung wuroc ich vom Hausmeister
gezwungen, das Einsetzen neuen Glases für die ganze
Wand zu bezahlen. Späterhin vernahm ich dann freilich,
daß die Scheiben nicht durch andere ersetzt worden seien;
ich war also ganz einfach gerupft worden. — Lösen Sie
also 200 Gramm Bittersalz in V; Liter Bier (die Lösung
braucht eine Nacht und einen halben Tag, um gut zu
werden). Mit dieser Masse betupfen Sie vermittelst
eines leinenen Lappens oder Schwämmchens die Fenster
und lassen sie ungestört trocknen. Erst dann zeigen
sich die Eisdlumen und sind die Fenster undurchsichtig.
Die Mischung darf nicht dick aufgetragen werden. Am
besten machen Sie den Versuch an einem Glasscherben.

Z»ie dankbare Kragestelkerin 4323 an die vortreffliche»

Antwortgever „Kr- W- in W" »nd „A. I.
Wir wohntm einst an einer Schule,
Hörten früh die Jugend renne»,
Hörleu sie zu Mittag wieder
Und von Stunde fast zu Stunde
Immer dieses hasl'ge Trappen
Dieser kleinen Menschensiitze:
Angstbesliigelt, surchtgetrieben
Und dazu von Trupp zu Truppe
Schwirrt die tausendstimm'g- Frage:
Wie spät ist es, ob's »och Zeit ist

Und dies Hasten und dies Drängen
Geht durch unser ganzes Leben,
Denn es ist das Bild der Menschheit!
Ewig wandernd, ewig strebend
Nach Erkennmis, nach Erfahrung I
Und die bange Kinderfrage:
Wie spät ist es, ob's noch Zeit ist?
Sie beherrscht das ganze Dasein I

Längst schon wohn' ich fern dem Schulhau»,
Aber oftmals noch im Traume
Höre ich die tausendfachen
Angstgetriebneu Klndertchritte,
Und im Wachen seh' Ich schreiten
Dann in dichten, dunklen Scharen
Vor mir her die ganze Menschheit
Nach dem großen Schulhau» „Leben":
Hör' die bange Frage schwirren:
Wie spät ist es, ob's noch Zeit ist?

„Natürlich nicht! Warum sollte ich auch?"
„Und Sie erzählen ihr auch nicht, daß — daß

ch während des Nachmittags zu ihrem Kavalier
bestimmt bin?" fuhr er befangen fort.

„Gewiß nicht! Habe ich Ihnen nicht gesagt, daß
das Ganze ein tiefes Geheimnis ist? Glauben Sie
wirklich, daß ich irgend jemand vorher etwas davon
verraten werde? Ich werde ihr nicht einmal erzählen,
daß Sie überhaupt kommen oder wer sonst eingeladen

ist."
„Nein — das ist das Beste — erzählen Sie

es niemand."
„Das ist auch nicht meine Absicht. Apropos,

Herr Wynyard, wenn dieser nette Herr Bevan
kommen kann, glauben Sie, daß er einen passenden
Kavalier für Olivia Marchmont abgeben würde?"

„Gewiß; er wäre gerade sehr geeignet! Sie
Üennen sich schon oberflächlich, glaubeich; es könnte
da sogar eine gegenseitige Anziehungskraft im Spiele
ein."

„Mein lieber, junger Freund, Sie sind geradezu
entzückend!" rief Lady Hampstead, der jegliche
Andeutung einer Liebesgeschichte immer ganz
außerordentlich interessant war. „Das träfe sich ja herrlich!

Ich muß ihn mir atso auf alle Fälle fürs
Olivia sichern. Ich möchte zu gern, daß das arme
Mädchen einen wirklich glücklichen Tag erlebte, ehe
es diesem Bären von einem Baron überliefert wird!"

»

Olivia hatte sich in ihr Schicksal gefunden —
es dünkte sie, als dürfe sie keine weitere Hoffnung
hegen.

Aura, die tapfer für sie eingetreten, hatte in dem
Wortgefecht mit ihrer Mutter den kürzern gezogen
und war tief verletzt durch den Schimpf, den ihre
grausamen Worte ihr zugefügt, fortgegangen. Es
war nicht anzunehmen, daß weder sie, noch Davie
ferner Notiz von ihr unseligem Geschöpfe nehmen
würden.

Anderseits war der Baron fortwährend an
ihrer Seite. War er auch kein sehr feuriger
Liebhaber, so war es ihm jedenfalls Ernst damit, seinen
Pflichten gegen seine Braut nachzukommmen, und
Lady Adela war stets in der Nähe und ließ ihn
nicht aus den Augen.

Er schenkte Olivia eine Menge schöner Juwelen ;

er überschüttete sie mit Diamantarmbändern und
Broschen, Brillantsternen und Ohrringen, und Lady
Adela wurde nie müde, sich in Lobeserhebungen
über die Freigebigkeit ihres zukünftigen Schwiegersohnes

zu ergehen. Die Hochzeit war auf die zweite
Woche des August festgesetzt worden und sollte in
Farnfood stattfinden. Die Vorbereitungen für die
Ausstattung waren mit großer Energie in Angriff
genommen, und zahllose Hochzeitsgeschenke aller Art
trafen schon täglich von Marchmonts großem Freundesund

Bekanntenkreise ein.
Sie alle bedauerten Olivia aufrichtig und äußerten

untereinander, daß der Baron ein „schrecklicher
Mensch" sei, und doch sandten sie alle ihre Gaben
mit Begleitschreiben, in denen die innigsten Wünsche
für das Glück einer Braut ausgesprochen wurden,
die ihrer Meinung nach grenzenlos unglücklich werden
mußte.

Trotz alledem begann Olivia ein schwaches Interesse

an dem geschäftigen Treiben, an ihrer
Brautausstattung und dem Eintreffen der Geschenke zu
empfinden. Sie wurde allmählich etwas weniger
bedrückt und nahm mehr Anteil an den
Hochzeitsvorbereitungen als anfangs. Ihre Mutter, die trotz
ihrer Tyrannei, im stillen ein wenig besorgt um sie

gewesen, freute sich herzlich über diese Anzeichen
wiederkehrender Heiterkeit.

„Natürlich fängt sie an, sich mit dem Gedanken
auszusöhnen," dachte sie voll Befriedigung, „junge
Mädchen thun das immer, wenn sie einsehen, daß
es nichts nützt, die Hände verlangend nach dem
Monde auszustrecken. Ich glaube nicht an gebrochene
Herzen und an Sterben aus unglücklicher Liebe;
das thut kein Mädchen, wenn es weiß, das es nicht
möglich ist, den Mann, den es sich in den Kopf
gesetzt, zu heiraten. Nach ein paar Wochen fängt sie

an, sich in das Unvermeidliche zu fügen. Olivia
wird wirklich ganz verständig. Sie freut sich sehr
über ihre neuen Kleider und war heute morgen bei
der Auswahl des Brokatstoffes zu ihrem Brautkleide
ganz aufgeregt. Sie wird den unglückseligen, jungen
Menschen sehr bald vergessen, und wenn sie erst
mit dem Baron verheiratet ist, so wird sie so glücklich

wie möglich sein."
Sie war so zufrieden mit dem Verhalten ihrer

Tochter, daß, als Lady Hampstead Olivia zu ihrem
ländlichen Feste einlud und in eigener Person
vorsprach, um zu bitten, ob sie am Tage vorher mit
ihr nach Dearlock gehen, dort schlafen und ihr bei
ihren Vorbereitungen behilflich sein dürfte — es

war einigermaßen zu Olivias Ueberraschung —, es
sehr wenig Ueberredung bedürfte, Lady Adelas
Zustimmung zu erlangen.

„Ich vermute doch, daß sie Heinrich einladen
wird?" bemerkte sie, als ihr Besuch sich empfohlen.
Heinrich hieß der Baron.

„Sie wird ihn doch sicherlich ebenfalls
aufordern?"

„Nun, Mama, vielleicht doch nicht, denn wie Du
weißt, kennt sie ihn nicht."

„Ich habe ihn ihr vorigen Samstag abend in
Hurlingham vorgestellt."

„Ja, aber er hat ihr keinen Besuch gemacht.
Das muß er lieber gleich thun, und dann wird sie
ihm eine Einladung schicken."

Der Baron gab, ihrem Wunsche gemäß, an dem-
elben Nachmittage seine Karte in Park Lane ab;

aber nichts erfolgte darauf, und zu Olivias
Erleichterung erhielt ihr Verlobter keine Einladung.
Lady Adela war sehr bange, von Stein möge das
übel vermerken, und sie entschuldigte sich bei ihm,
daß sie Olivia erlaubt, die Einladung anzunehmen.

„Natürlich war ich überzeugt davon, daß sie Dich
auch auffordern würde, Heinrich," sagte sie zu ihm,
„sonst würde ich Olivia nie gestattet haben,
hinzugehen. Es ist sehr sonderbar von Lady Hampstead,
denn es ist bei uns zu Lande Sitte, Brautpaare
zusammen einzuladen — in der That, es wird gar
nicht als denkbar angenommen, daß einer ohne den
anderen Vergnügen an einer Gesellschaft finden
könnte — ; aber Lady Hampstead ist wirklich eine
excentrische Person. Sie ist sehr verzogen worden
und bildet sich wahrhaftig ein, eine tonangebende
Rolle in der Gesellschaft zu spielen, obgleich sie in
Wirklichkeit als Frau eines Richters nichts bedeutet."

Aber der Baron war sehr liebenswürdig, meinte,
er habe nichts dagegen, daß Olivia ohne ihn
hinginge und hoffe, sie würde sich gut unterhalten. Die
Sache war die, daß der arme Mann es ziemlich
überdrüssig war, von seiner Schwiegermutter überall
mit seiner Braut umhergeführt zu werden und die
Aussicht auf einen Tag „ohne Dienst" geradezu
mit Entzücken begrüßte.

„Und sie schläft dort?" erkundigte er sich mit
Interesse. „Lady Hampstead nimmt sie für die Nacht
mit hinaus?"

„Ja, sie soll am Nachmittag des vorgehenden
Tages mit ihr hinfahren — das habe ich ihr wenigstens

versprochen — ; aber natürlich, lieber Heinrich,
wenn Du etwas dagegen hast, so will ich sofort
eine Absage nach Park Lane senden."

„Durchaus nicht, durchaus nicht; ich freue mich,
daß sie hingeht! Es ist gut, weil ich dann den
Abend mit meinen Freunden Fürstenheim und
Hohenthal speisen kann, die diese Woche in London
sind." Und aus der Lebhaftigkeit, mit der er diese
Bemerkung machte, ersah Lady Adela, daß der
Baron sich ein wenig nach den Freuden des Jung-
gesellenlebens zurücksehnte; sie war klug genug, sich

das eine Warnung sein zu lassen und beschloß, ihm
in Zukunft etwas mehr Freiheit zu gönnen.

Wie die arme Olivia sich auf den einen Tag
der goldenen Freiheit und die Abwesenheit ihres
verhaßten Bräutigams freute! Vierundzwauzig
Stunden ohne ihn — das war schon eine verlockende
Aussicht für sie, und doch ahnte sie nichts von jenem
andern Glück, das am Horizont heraufzudämmern
begann, von jener unerwarteten Begegnung, die ihr
ganzes zukünftiges Leben in andere Bahnen lenken
sollte.

Eines Nachmittags saß sie im offenen Wagen
und wartete vor einem Laden in Piccadelly auf
ihre Mutter, wo diese einige uninteressante Einkäufe
machte, während Olivia, die müde war, es vorzog,
im Schatten draußen zu warten.

Plötzlich erblickte sie Terenz Wynyard, der in
der Menschenmenge auf dem Trottoir daherkam.
Er sah sie gleich und trat an den Wagenschlag.

Olivia errötete tief. Sie gedachte der vertraulichen

Mitteilungen, die sie diesem Manne an der
Riviera gemacht — der langen Unterredungen, die
sie mit ihm über ihre Liebe zu Davie gehabt, und
der Briefe, bei deren Abgang und Empfang er einst
den Vermittler gespielt. Was mußte er jetzt von
ihr denken?

„Ich habe Sie nicht gesehen, seitdem Ihre
Verlobung in der Morning Post' angezeigt worden,"
sprach er, während er ihr die Hand hinhielt.

Sie murmelte mit niedergeschlagenen Augen
etwas Unverständliches vor sich hin.

„Was soll ich Ihnen sagen, Fräulein
Marchmont?" fuhr er ein wenig herb fort. „Soll ich

Ihnen Glück wünschen?"
„O, nein — bitte, nur das nicht!"
„Soll ich Ihnen denn mein Beileid ausdrücken?"

Es klang ein leichter Spott, ja sogar Verachtung
aus der Frage.

„Mädchen können nicht immer thun, was sie
wollen," stammelte sie verwirrt.

„Mädchen, die etwas Mut und Selbstachtung
haben und von ihrem Geliebten etwas halten, können
es!" antwortete er schnell und ziemlich empört, denn
er zürnte ihr, um Davies willen. (Forts-hung fol»«.)

Jeuilleton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovett-Camerou.

Autoriflerte Uebersetzung au» dem Englische» «o» Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

netten, jungen Mann können Sie
vorschlagen, Herr Wynyard?"

Wynyard sah die Gelegenheit vor sich,

etwas nach seiner Meinung sehr Kluges
zu thun, obwohl, um ihm Gerechtigkeit

widerfahren zu lassen, ihm damals auch nicht im
entferntesten der Gedanke an die sehr ernsten Folgen
seines Vorschlages -kam.

„Lassen Sie mich überlegen," antwortete er
zweifelnd, als ziehe er die Sache in Erwägung —,
„wer ist da? Ah, apropos, haben Sie Frau Stranges
Bruder eingeladen? Er ist ein so liebenswürdiger,
junger Mensch!"

„Ich wußte nicht einmal, daß sie einen Bruder
besitzt. Wie heißt er, und wo wohnt er? Ich will
ihn auf Ihre Empfehlung hin sofort einladen," rief
sie und tauchte mit charakteristischer Lebhaftigkeit ihre
Feder in das Tintenfaß.

„O, er wohnt nicht in London, obwohl er ohne
Zweifel für ihre Gesellschaft herkommen würde!
Sie müssen Frau Strange schreiben und sie bitten,
ihn mitzubringen."

„Ich wollte, sie brächte ihn statt ihres Mannes
mit!" rief Lady Hampstead.

„Das würde sie sogar vielleicht thun, wenn Sie
die Sache geschickt anfingen." -

„Halten Sie es für hesser, wenn ich zu ihr
ginge, um es mit ihr zu besprechen? So etwas
läßt sich so viel besser mündlich als schriftlich
erledigen."

' ' '

„Dazu würde ich Ihnen allerdings dringend
raten. Thun. Sie mir nur einen Gefallen, Lady
Hampstead, erwähnen Sie dabei meinen Namen
nicht."

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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BriefkapEsn ter Ertehfton.
grau §. $. in 38. ©ie befittben fid) im 3«tunt.

@8 iff bie 3ürdjer ©etttralfcßulpflege, bie befeßloffen bat,
in be» ftäbtifcßeit ©ctmlrti ben fafultatioen ftoebuttterrießt
für bie ÜJläbdjen ber britten ©efunbar» unö ©rgängungs»
fdjulflaffe eittgufitbrett. ©8 ßaben fid) aueß jofort 130
«Schülerinnen angemelbet. ©8 wirb in fed)8 Slbteilungen
mit täglich gtoei ©urnben unterrichtet.

grau .$?, in ©8 ift {ebenfalls tneßr 3erft"uf=
hôt, ©orgloflgfeit unb ßeicßtflnn al8 2Me »um Un=
geßorfatn, toaS bas junge (Käbcßen feine flicht fo
trßlecßt • erfüllen Iä|t. ©ie bürfen es fieb's eben nicht
öerbriefeen laffen, immer unb immer toieber gu erinnern,
gu fontrottieren, Dtacßfcßau gu halten, toenn ©te bon
ber genauen Slusfüßcung 3brer SSorfchriften berfiebert
fein motten, ©ang befonbers ber SBmter bringt fo
allerlei Slrbeiten, bie mit Sßerftanb getbon werben muffen,
toenn nicht ©cßaben entfteben foil. 33a ift bie Söeforgung
ber Samfjen, ber Defen, ber SBafferleitungen. 2Benn
ber febmäbenbe ©beberr meint, es fei mit einer ein»
maligen Untertneifung bes jungen Sttläbcßens getban,
unb e8 fehle nur an ber richtigen Anleitung 3brerfeits,
fo« mag er bod) einmal 3b" ©teile einnehmen, unb er
toirb balb genug bie ^Beobachtung machen, bag planlos
unb unridjtig geßeigt toirb, ba| ber Slfcßenfeffel gut
§älfte unberbrannte ffoßlen enthält, bafs bie Dfengüge
nicht rechtjeitig gefeßloffen toerben unb bie §tße im
Ofenrohr nicht ausgenußt toirb. ©r fann bie Campen
nicht gereinigt unb am Slbenb nicht gefüllt finben; er
fann mit Sttot einer ©jplofion entgehen, toenn bie ge=
fchloffenen SBettflafcßen unb ffrüge gefchloffen gutn äBärmen
in ben heilen Ofen gefüllt toerben; er fann bie §au8=
thüre unb genfter nicht gefchloffen, ben ©asßaßnen gur
hälfte geöffnet, bie SSorräte im Setter bem eifigen Suft»
ftrom auSgefeßt finben. @r fann fid) ber geuerSgefahr
ausgefegt feßen, toeil §oIg über Stacht in ben noch toarmen
Ofen geftügt ober toeil glühenbe Slfcße an unpaffenbem
Orte aufbewahrt tourbe, ©r fann bie ©rfaßrung machen,
bafj leeres ©efchirr im heilen Ofen fteben bleibt, unb
ba| am Sttlorgen in ben berfeßiebenen Staunten bas fünft»
liehe Sicht ein Cod) in ben Sag hinein brennt; er fann
burch fcblecbte Suft in ben SBoßnräunten fid) elenb fühlen,
toenn im Ofen bas ©ffen überfocht, ober bie gum Xrodfttett
hingelegten ©trümpfe unb ©cßuße im Ofenrohr röften ;

furtum, es flnb ßunbert 3)inge, bie entWeber feßfeeßt
unb ungtoedfmäßtg g.tßan ober bie gu tßun unterlaffen
Werben, tornn bas Sluge ber §au«frau nicht beftänbig
Stacb'djau hält unb rügt ober ermuntert, fragen ©ie
bieS 3brem ©arten noch einmal in ttt iße bor, unb wenn
er es nidjt begreift, fo laffen Sie ihn felbft ben SSerfud)

machen, es gebt ja fd)lte|licß aus feiner Saffe unb biefe
prebigt in ber fttegel einbnnglicßer, als es alle 2Borie

gu thun permögen.
grl. g. g. in 23. 33ürfen mir bon 3bren inter»

effanten (Mitteilungen ©ebraueß machen? 2Bo es fiep

um eine fegensreidje gnftitutiou 'banbelt, barf man bas
Sicht nicht unter ben Xtftß (teilen. 2Btr finb auf weiteres
fepr geipannt.

grau g. gi. in gl., 2tt. <£. in 3». unb Ji. JL in §.
©ie haben felbftoerfiänblid) recht. Slucß bte nur halb»
toegs berftänbtge grau toirb fid) fofort fagen, ba| bas
ein ©cbroinbelinferat erfter ©üte ift. X)ie gotte ift gu
plump angelegt, um barauf ßineingufaffen. Slber in ber
SCIjat — ein SlcßtungsbetoetS für bas weibliche Unter»
fcheibungsoetmögen ift biefe grobe ©pefulation auf bie
33ummbeit ber grauen unb Sungfrauen nicht,

BrtEfftaflrn ter Bnnmtcrn-CBxpeötiitm.
3)ie bon SJtalanS unterm 23. b. SJitS. aufgegebene

Slnnonce toirb, um feine 3eit gu berlteren, prompt in
biefer Stummer erlebigt. 33ie bereßtlicße ©infenberin
toirb aber um beförbertieße Slngabe ihrer Slbreffe erfudjt,
ba biefelbe bergeffen bat, ben Sluftrag mit ihrem Stamen
gu untergeichnen. ?ie (8*pebition.

Kohaeidenstalfe
von Fr. 10.— bis Fr. 65 — das ganze Kleid, als auch schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe mit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private zu wirkl. Fabrikpreisen.
Tauseude von Anerkennungsschreiben. Muster umgehend.

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie., Zürich

Königl. Hoflief. [896

Ein gesunder Trunk, ohne üble Nachwehen,
erfrischend, angenehm im Geschmack, zuträglich,
Durst stillend, die Verdauung befördernd, daher von
Rekonvalescenten bevorzugt, sind die alkoholfreien

Weine (sterilisierte Traubensäfte) der Gesellschaft zur
Herstellung alkoholfreier Weine in Born. [952

Di«
Frauen unseres Landes haben

einen natürlich hübschen, aber
auch gegen scharfe Kalte und

^zu starke Sonnenhitze sehr empfiud-
lichen Teint. Um Nonnenbrand,
Bissigkeit, Röte und selbst Sonnenflecken
zu verhüten, gebrauche man für die
tägliche Toilette die Crème Minion, den
Pnder de Riz und die Keife Simon,
nicht zu verwechseln mit anderen

Crèmes. Zu haben bei: J. Simon, Paris, sowie in
Apoth ken, Parfümerien, Bazars und Toilettearlikel
führenden Geschäften. 1849

Kränkliche Kinder.
572] Herr Dr. Dierbach in Berlin schreibt : „Geradezu
staunenswert waren die Erfolge mit Dr. Hommel's
Hämatogen in derSäuglingspraxiSjWOschwereFällevon
Pädatrophie in wenigen Wochen beseitigt, Schwächezustände

nach schweren Krankheiten behoben
wurden und überhaupt die Ernährung im
allgemeinen im besten Sinne sich heeinflusst zeigte. Ich
verdanke diesem trefflichen Mittel so manchen
Erfolg, der mir neue Kraft und neues Zntrauen
zu meinem so schweren und verantwortungsvollen
Berufe gab." Dépôts in allen Apotheken.

ÏT|el(t)e glucflicße Xante ob« Itebenbe tProßmunei pattejy niefit g-reube baran, ißres erwarteten fleinen Sieb»
lingS 33abß 91usftattung mit ©pißen unb ©tiefereien
ßübfcß gn bergieren 1 Unb toeltße forgltcße (Kutter toünfdjte
nießt, ißrer ertoaeßfenen Xocßter Beiß» unb (Setttoäfcße
gefeßmaefbott ausgufcßmücfen? 33ie meiften meinen aber
aus ©rünben ber ©parfamfeit auf bie Slnfdßaffung fol»
eßen ©eßmuefes bergießten gu müffen. 3cß aber fertige
foleße ©tiefereien bon ©runb auf felber an, maiße fte
nabelfertig unb bereeßne fie fo billig, toie fein fjabrifant
mit fremben Slrbeitsfräften felbe liefern fann. 3d) fenbe
auf Verlangen SKufter mit Preisangabe, toenn bem 33e=

geßren bas poftporto beigelegt toirb. ©enbungen im
Söetrage bon über fünf ^raufen erlebige icß unter Slacß»
naßme foftenfrei. sieigtse sirttitetin st 8.201.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anskunftabegehren muas das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

rerten, die man der Expedition aar Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Auf Inserate, die .mit Chiffre bezeichnet sind,
muas schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

W0r unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
$ liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stelleauchencfen
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

ü ine im, Kochen und in Verrichtung
» sämtlicher Hausgeschäfte tüchtige
Tochter von gutem, friedliebendem
Charakter findet angenehme und dauernde
Stelle in einem kleinen, besteingerichteten
Haushalte. Gute Bezahlung und
Behandlung sind zugesichert. Moderne
Bequemlichkeit in der Hauseinrichtung.
Geheiztes, eigenes Zimmer. Warme Küche.
Lebensstellung für eine selbständig
denkende und arbeitende^Tochter, die an
tadelloser Besorgung eines schönen,
geordneten Hausstandes Freude hat und
darin ihre Befriedigung findet.

Offerten unter Chiffre FV 959 befördert

die Expedition. [F V 959

£*ïne 18jährige Tochter aus guterk Familie, welche die Damenschneiderei
erlernt hat, das Servieren versteht und
auch ' in den Zimmerarbeiten Bescheid
w&8St sucht Stelle als fe>nme de chambre;
sie .würde eventuell auch mit einer
Herrschaft reisen. Auch wäre die Suchende
bereit, aushülfsweise eine Stelle als Stütze
der Hausfrau in einer guten Familie
anzunehmen. Gefl;.Offcrten unter Chiffre
FB <908 befördert die.Exped. [FV908

Cytne theoretisch gebildete und praktisch• durchaus erfahrene Kindergärtnerin
sucht Privatstelle. Die Suchende

ist bereit und befähigt, auch wünschen-
denfalls im Haushalt und Geschäft
mitzuhelfen,- Zeugnisse und Empfehlungen
stehen zur Verfügung. Offerten unter
Chiffre FV902 beförd. die Exp. [FV 902

Gesucht:
nach Koman8horn von einem
Angestellten eine einfache, treuePer-
sotSf welche mit Kindern umzugehen

weiss, als Haushälterin zu
drei- Kindern im Alter von 10
Monaten, bis 9 Jahren. Eintritt
auf 1. Dez. Offerten werden
erbeten unter Chiffre Z S W 9981/2
poste restante, Neuhausen, Kant.
Sckafffcausm: [932

Kindermehl
mit stark Knochen u. Mnskel bildenden
Eigenschaften. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer
SterilisiertenAlpenmilch. I

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Auf Maras 189S sind die Stellen

1. einer Hauptlehrerin für Maschinennähen,
2. einer Hanptlehrerin für Handnähen, Flicken,

Sticken, \Vollarbeiten
wegen Resignation der bisherigen Inhaberinnen neu zu besetzen. Bei der
Besetzung der zweiten Stelle wird Wert auf tüchtige Kenntnisse der indn-
striellen Wollenarbeiten, anf Befähigung zur schöpferischen Thätigkeit auf
diesem Gebiete gelegt. Der Antritt dieser Stelle hat event, auf 1. Jannar 1898
zu erfolgen. Anmeldungen beliebe man unter Beigabe der Zeugnisse bis
spätestens den ,28. November an den Unterzeichneten einzuschicken, der auch alle
weitere Auskunft erteilt. * (H 3803 G)

Für die AafsiehtskommissioD der Frauemirbeitsscliule St. Gallen,
926] Der Präsident: IC. "Wild.

Ï SAPONIN
chemisch pulverisierte Seife, besthewährtet*, billigstes und
angenehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen bei [924

F. GallusseivAltenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

—Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten. —

Feinstes Weihnachtsgeschenk
für muntere Knaben

Der „Falke" ist aus farbigem Stoff gefertigt, äusserst solid und vollständig
zerlegbar, daher überallhin leicht mitzunehmen. Im aufgespannten Zustande
hat derselbe die ansehnliche Grösse von 100 X '8 cm., ist mit seinem 6 Meter
langen Schweif in den Lüften eine imposante Erscheinung, steigt selbst bei
schwachem Luftzug in die höchsten Regionen. Der „Falke ' wird in eidgenössischen

und allen Kanlonsfarben in wenig Raum einnehmender Schachtel
zusammengelegt geliefert. Preis inkl. Schnur [300 Meter) Fr. 4.20.

Alleiniger Fabrikant des „Falke" [940

Carl Kaethner, Winterthur
Wartstrasse 30.

Eine Waadtländer

Lehrerin
würde zum Preis von 65 Fr. per Monat
zwei Töchter in Pension nehmen, die
französisch lernen wollen. Familienleben.
Man wende sich an MademoiselleMassott,
institutrice, à Essert-Pittet près Yver-
don. Referenzen bei Möns. Peyrolaz,
pasteur, Ependes. (0 1503 L) [941

ff in gut empfohlenes Mädchen, ge-
» übtimNähen undFlicken, wünscht
Stelle als Zimmermädchen in einem Kurort

für die nächste Saison. [951

[928]]

Bienenhonig,
fein im Geschmack, garantiert reell in
Blechdosen von ca. 25 Ko. netto, erlasse

à Fr. 1.80 per Kilo
gegen Nachnahme, grössere Quantitäten
entsprechend billiger. [879

Ackermann-Collin, Frauenfeld.

nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleitung gratis.

Hermann Scherrer
Ramerlhof, St. Gallen. [857
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Briefkasten der Redaktion.
Frau S. H. in M. Sie befinden sich im Irrtum.

Es ist die Zürcher Centralschulpflcge, die beschlossen hat.
in den städtischen Scdulen den fakultativen Kochunterricht
für die Mädchen der dritten Sekundär- und Ergänzungsschulklasse

einzuführen. Es haben sich auch sofort 130
Schülerinnen angemeldet. Es wird in sechs Abteilungen
mit täglich zwei Stunden unterrichtet.

Frauin S» ES ist jedenfalls mehr Zerstreutheit,

Sorglosigkeit und Leichtsinn als W>lle zum
Ungehorsam, was das junge Mädchen seine Pflicht so

schlecht- erfüllen läßt. Sie dürfen es fich's eben nicht
verdrießen lassen, immer und immer wieder zu erinne-n,
zu kontrollieren, Nachschau zu halten, wenn Sie von
der genauen Ausführung Ihrer Borschriften versichert
sein wollen. Ganz besonders der Wmter bringt so
allerlei Arbeiten, die mit Verstand gethan werden müssen,
wenn nicht Schaden entstehen soll. Da ist die Besorgung
der Lampen, der Oefen, der Wasserleitungen. Wenn
der schmähende Eheherr meint, es sei mit einer
einmaligen Unterweisung des jungen Mädchens gethan,
und es fehle nur an der richtigen Anleitung Ihrerseits,
so mag er doch einmal Ihre Stelle einnehmen, und er
wird bald genug die Beobachtung machen, daß planlos
und unrichtig geheizt wird, daß der Aschenkessel zur
Hälfte unverbrannte Kohlen enthält, daß die Ofenzüge
nicht rechtzeitig geschlossen werden und die Hitze im
Ofenrohr nicht ausgenutzt wird. Er kann die Lampen
nicht gereinigt und am Abend nicht gefüllt finden; er
kann mit Not einer Explosion entgehen, wenn die
geschlossenen Bettflaschen und Krüge geschlossen zum Wärmen
in den heißen Ofen gestellt werden; er kann die HauS-
thüre und Fenster nicht geschlossen, den Gashahnen zur
Hälfte geöffnet, die Vorräte im Keller dem eisigen
Luftstrom ausgesetzt finden. Er kann sich der Feuersgefahr
ausgesetzt sehen, weil Holz über Nacht in den noch warmen
Ofen gestützt oder weil glühende Asche an unpassendem
Orte aufbewahrt wurde. Er kann die Erfahrung machen,
daß leeres Geschirr im heißen Ofen stehen bleibt, und
daß am Morgen in den verschiedenen Räumen das künstliche

Licht ein Loch in dm Tag hinein brennt; er kann
durch schlechte Luft in den Wohnräumen sich elend fühlen,
wenn im Ofen das Essen überkocht, oder die zum Trocknen
hingelegten Strümpfe und Schuhe im Ofenrohr rösten;

kmzum, es sind hundert Dinge, die entweder schlecht
und unzweckmäßig g.than oder die zu thun unterlassen
werden, wenn das Auge der Hausfrau nicht beständig
Nach'chau hält und rügt oder ermuntert. Tragen Sie
dies Ihrem Galten noch einmal in R >he vor, und wenn
er es nicht begreift, so lassen Sie ihn selbst den Versuch
machen, es gebt ja schließlich aus seiner Kasse und diese

predigt in der Regel eindringlicher, als es alle Worte
zu thun vermögen.

Frl. K. Z. in ZZ. Dürfen wir von Ihren
interessanten Mitteilungen Gebrauch machen? Wo es sich

um eine segensreiche Institution handelt, darf man das
Licht nicht unter den Tisch stellen. Wir sind auf weiteres
sehr geipannt.

Frau I. H. in It., W. L. in A. und K. Z. in S.
Sie haben selbstverständlich recht. Auch die nur halv-
wegs verständige Frau wird sich sofort sagen, daß das
ein Schwindelinserat erster Güte ist. Die Falle ist zu
plump angelegt, um darauf hineinzufallen. Aber in der
That — ein Achtungsbeweis für das weibliche Unter-
scheidungsvermögen ist diese grobe Spekulation auf die
Dummheit der Frauen und Jungfrauen nicht.

Briefkasten der Annonren-Gxxedilion.
Die von Malans unterm 23. d. Mts. aufgegebene

Annonce wird, um keine Zeit zu verlieren, prompt in
dieser Nummer erledigt. Die verehrliche Einsenderin
wird aber um beförderliche Angabe ihrer Adresse ersucht,
da dieselbe vergessen hat, den Auftrag mit ihrem Namen
zu unterzeichnen. Z»ie Srpedition.

Lsìà.sttstc>S-ks.t>rà-17rilott

kàii Krieà ü Lie., lüriek
s<>rit«r. is««

Dtn Mrwiilr, obus üble àebweken,
erkrisebsoà, angenebm im Ossekinaek, zuträglied,
Durst stillenà, àie Veràauung delôràsrnà, àaker von
Rekonvalescenten bevorzugt, sinà àis alkobolkreisn

Weine (sterilisierte kraubensäkte) àer tissellsebakt zur
Herstellung alkobolkrsisr Weins iu ^952

"X te »>»»«» unseres Ranàesbaden
I einen natürbcb bübscbsn, aber^ aucb gegen scbarks kalte unà

^zu starke Lonnenbitzs sekr empli a à-
beben ksint. IIm til«»
»«slreit, Ritt te unà selbst Lonnenileeken
zu verkitten, gebrauebe mau kür àie tag-
liebe Hobelte àis Ovèm« Situ»«»r», àsn
ki>â«r «I« lîtr unà àis «ietf« «tiu«»,
niekt zu verweebscln mit anàsren Lrè-

mes. Au baden bei: I. Htm»», karis, soìvis in
apotb Ken, karkümerien, bazars unà konetteariikel
kûkrenàsn Desekssten. s 349

krâàlieds kiiàr.
572j klerr Dr. Rierbaeb in berlin sebreibt: „Deraàszu
staunenswert waren àie krkolge mit Or. llommsl's
Râmatogeninàsr8âugliogspraxis,w«»ebwervkâllvvon
kìiàatrvpble in wenigen IVoeben beseitigt, 8obwllebv»
zustLnàe naek sobwvrsn krankbeiten bsboden
wuràen unà üderkaupt àis bruabrung Im
allgemeinen im besten 8inn« sieb beelullusst zeigte. leb
veràankv àlesem treMieden Zlittei so manoben
Lrkolg, àer mir neue lllrakt unà neue» Antrauen
zu meinem so sebweren unà verantwortungsvollen
berate gab." Dépôts in allen apotkeksn.

ZHHetche glückliche Tante oder liebende Großmutter hatte
Uw nicht Freude daran, ihres erwarteten kleinen Lieblings

Baby-Ausstattung mit Spitzen und Stickereien
hübsch zu verzieren I Und welche sorgliche Mutter wünschte
nicht, ihrer erwachsenen Tochter Leib- und Bettwäsche
geschmackvoll auszuschmücken? Die meisten meinen aber
aus Gründen der Sparsamkeit auf die Anschaffung
solchen Schmuckes verzichten zu müssen. Ich aber fertige
solche Stickereien von Grund auf selber an, mache sie

nadelfertig und berechne sie so billig, wie kein Fabrikant
mit fremden Arbeitskräften selbe liefern kann. Ich sende

auf Verlangen Muster mit Preisangabc, wenn dem
Begehren das PostPorto beigelegt wird. Sendungen im
Betrage von über fünf Franken erledige ich unter
Nachnahme kostenfrei. Fleißig« Arbeiterin A. Z. soi.

Anr xá LvacîàtunK!
vodrUtUodau aaànna»d«g«dran inn»» â»» ?orto

5Ü- RûoàiUitrrort bslgalsxt rvarâvn.
veiartan, àis ouu» âar KipoâNi«« »nr NaKrâa-
V rvus adarwlttalt, wnaa àa ?r»a>e»tnrin»rlra

Rat Insaeâta, Ma ralt oUIM» da»alolin«t »luâ,â wna» svdrlaUobv OLlarta àgorsivdt ^vràvn,
â» à Snpaâttloi» nloàt dalngt I»t, von àd
»na Ma aàaasn »naugvbvn.

k
àvQ, nnr Xoplvll. ?dotogr»pblsn revraan »in
d«»t«n à Vlaltkornuit dnlgnlngt.

naavr NIatt ta âaa INappau àvr Noasveroinv

loasrlvrtnn ià»rr«à»a«n vclvr Ltsvsaaodvntrsn
tb»gt, liât our rasnlg anaalndt »ut Lrkolg, io-
âaoi .«lotis gsanods lu âar Nazal r»seb «r-
laMzt »«râau.

^ à« à Coolie» «uà à kerrlclitutiA
V sàrkielîe»- /kau8A«iâà/tô tScdtkH-e
A'oodtev von Aiàin, />/eàb'ebeuàeiu <?/la-
vanter /îuàrt auAeueá»»« uuà àauevuàe
ài/e «n eà»» i-kâen, bestàAàciltetsn
ânoilakke. <?«te besa/ikunA nnà be-
ilanäiunA àck snAesiebevt. ààevne be-
zuem/ic/i^ekt «n ckev l?au«e»»v,'ân»A. Ke-

e?Aenee ^kàmev. Ikavme ââs.
TebaneeteikunA eàs «eibetààiA àen-
1:enàe nnà a»bàncke'jAbâtev, à»e an
tackei/osev besovANNA eine« sâàen, Ae-

ànsàmàes F>eacks liaê unà
àaà â/-e be/vîeâAU»S- /înàeê.

OMvten untev iî'k SöS be/ö>-
àsvt à àz>eàà'on. k SZS

inline T'oestt«' au« Autev^ »veieste àie àmensânei'àe»
evievnt bat, ckas Levvieven vevÄestt unà
auoi» ,'n àen ^àmsvavbeiten beâekà
«v««» «uât Äekks a!» /e»»nie àe e^ambne,-
««e u-àvàe eventuell auâ ni»t einen /kenn-
eâoM neâsen. ^ucà lsckne àie â'ueiisnàe
deceit, auestÄ^du-eiss àe Stâ ais Stàe
àen â««/nau in àen Fuis» àmitte an-
suneàmsn. 6e/î.?O^«/-te» unten <7i>iFìne

F'K K0S de/ônàent àis àzieà. SOS

àt^ins tileonetieâ Aeiiiàete unà z?nâisâî àunàu» e«/a/»'e»e
eucstt àvateteite. k>ie Suc/»enàe

ist heneit unà be/Ast^t, aueb u-Susciien-
àenM/is in» kiausiiait unà 6-e«ei»ck/t niit-
â!ustei/en. ^keuAnisse unà àipieiiiunAen
«teks» sun len/ÜAUNA. O/^enten unten

à«' k S0S de/onà. àie à?z>. /Ik'p S02

na«k von à»
tneue T'en-

oo», ««isinbe ttìit Ikààentt ttrttsu-
ais Tkausitôittenttt «u

/4in«i«nr» inr vo» T0
bis S «T«bnett.

«tt/ T. ttisnÄstt
ends««» «»««n tkdtF'n« ^ S M SSS/z

neà,tt«, Tk»»«.
SsstaFMit««»»' s93S

^inciermsk!
mit stark »„««I,«,» u. Rlttskel bllàsoàen Ligen-
sekakten. kationeUste, kousistsotsrs Lemakrung l

bei oàsr uaeb bedrauek àsr Nileb àer s7031

lo alleu àxotbekeu, àie Lüedse à kr. 1.20.

Hergestellt aus ibrsr
LìsrilisiEZ'fSii ^.1x»6iiiriilOlT. I

8ì. Salien.
ATânlîi K8S8 siuà àis Ltelleu

1. oiaer llauptlollrerin tiii- Nasâneiinàlìoii,
2. àvr Ilîiliptleki oriil Mr Iliintlliillieii, ?Iiàn,

8t1àvn, VfoUardeitviì
wsgeu besiguatiou àer disbsrigeu lukabermueu neu zu besetzen. Lei àer Le-
setznug àer zweiten Steile wirà Wort ant tüektigs Kenntnisse àer inàa-
»trlvilen Wollvnarbeltv». ank vekiikignog zur soböpterisvbvn Ibätigksit auk
àissem Oediets gelegt. Oer àtritt àisser LtsIIe bat event, auk 1. ianuar 1898
zu srkolgsn. anmelàungsn beliebe man unter Lsigabs àer Zeugnisse bis spll-
testen» àen.28. November an àen Onterzeiebnstsn einzusekieksn, àer auek alle
weitere àskunkt erteilt. » (b 3803 O)

für üi« ààiM^Iiaiiimi^ion à frâiiiìrkàûàl« 8t. Külleii,
926j Oer Oràsiàent: Ml. >VIi«t.

Z
ebemiseb pulverisierte Leike, t»vntl»«w»l»rt«si, I»lIIIg«t«n unà »nge-
»ebiiinten Waseb- unà butzmittsl, ist oebt zu bezieben bei s924

Ko8enberg8tra8se 4, Sl'.
— amtlieb legalisierte Outavbten zu Diensten. —

kleinstes WsiknsvktsZsselisnIt
kür rrluritsvs KriÄdsri

Der „kalke" ist aus karbigein Ltokk gsksrtigt, äusserst solià unà vollstânàig
zerlegbar, àaksr überallkin leiebt mitzunskmen. Im aukgespannten Zustanàe
bat àersslds àie anssknbebe Orösss von 100 X 73 em., ist mit seinem 6 Meter
langen Lebwsik in àen Rüsten eins imposante Orsekeinung, steigt selbst bei
sekwaekem Rustzug in àis köcbstsn Regionen. Der „kalke" wirà in eiàgsnossi-
seben unà allen kantonskarben in wenig Raum sinnodmsnclsr Lebaebtel
zusammengelegt gsliekert. kreis inkl. Sebnur ^300 Neter) kr. 4.20.

alleiniger kadrikant àss „kalke" s940

darl üaSttiiiSi', Winteràmi'
HV»r«»tr»nn« SV.

kine Waaàtlànàer

wûràs zum kreis von 6ö kr. per Nonat
zwei köekter in kension nekmsn, àis
kranzösiseb lernen wollen, kamilisnlebsn.
Nan wenàe siebanNaàemoiselleZlasso»,
institutrice, à kssort-kittet près Vver-
àon. Rskersnzen bei Nons. ks-^rolaz,
pasteur, kpenàes. (O1S03R) ;94i

Aîà emzi/'o/iàe»^ ubtàaiâe» uuàk'kiâett, u>à«â
Kekke ais ^ànîêvoinàiàn à riae?» a'îtv-
ovê /uv àie uààie saison. s9S1

s928)'

>à/ks/k^s/k/^
kein im Oesebmaek, garantiert reell in
Llsebàossn von ea. 25 ko. netto, erlasse

à kr. l.8v per Kilo
gegen Haeknakme, grössere Quantitäten
enispreekenà billiger. s879

jleliei'msnn-lZollin, ^suenklll.

nslîli à
franko ?r. 46.50.

Koàà!' Nil liszs-inieülllig grztiz.

kermmi 8àmr
kitMrlllbk, 8t. kitllbll.



jjgtaetgg Jrautn-Jtttung — »litter fût tan ftä«»IWi*n Krtt*

MODES.
Wegen Todesfall ist In einer Stadt

der Ostschweiz ein Modegeschäft zu
sehr niedrigem Preise zu verkaufen.

Anfragen sub Chiffre H 1637 G
befördern Haasensteln & Togler.
Chur. [948

Capes
Jaquettes

Mäntel, Kragen
vorzügl. Schnitt und Sitz,
grosse Auswahl, zu bekannt

billigen Preisen.

Klingler-Seherrer
Metzgergasse (»«i

St. Gallen.

DermaphiL
rasch und sicher wirkendes Präparat
zur Verhütung und Heilung rauher,
aufgesprungener Haut; in der kalten
Jahreszeit unentbehrlich zur Hautpflege.
Enthält kein Fett, daher bequemer und
reinlicher im Gebrauch als Lanolin,
Vaselin, Coldcream etc. Allein zu
haben in Tuben à 40 Cts. u. Töpfen à 1 Fr. bei
925] (H 38248) G. Maeder,

St. Jakobsapotheke, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon 743.

Üniversal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden und in 3 Grössen à Fr. 6.50
und Fr. 7.50 per Nachnahme. [890

Wil (St. Ballen). Frau E. Christinger-Beer.

Versende selbstgeernteten (HI522Ch)

1 Kg. zu Fr. 2.60 ; 2 Kg. zu Fr. 5. — ;
5 Kg. zu Fr. 12.—. Feinste Qualität.

Bienenstand: 1257 Meter ii. M.

J. B. Patscheider, Bienenzüchter

Münster (Graubünden). [888

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich „Ideal"-
Patentsamtvor-
stosszum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schncider-
zugehör-
Geschäf-
t e n der

Schweiz. [799

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [795

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Cc<3y>6D 6 o
CEYLON TEA

Ceylon-Thee, itdkräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per </s kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pek°e „ 3.65 „ 4.—
Pekoe Sonchong „ „ 3.75

China-Thee, ÄSouchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vî kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [730
Carl Osswald, Winterthur.

W Niederlage bei Joh. Stadelmann,
Marmorhaus, Multergasae 31, St. Gallen.

J. Spoerri, Zürich.
Echte Damenloden

in grossen Farbensortimenten.

Muster umgehend. [808

geschleudert, echt und garantiert naturrein, versendet porto¬
in 5 Kilo-Postbüchsen gegen Fr. 6.80Michael

und packungsfrei
[947

Lehrer und Bienenzüchter in Zsomboiya (Hatzfeld), Ungarn.

Verlanget überall:

Columbia
<11© best© unci billigste Suppe.Das Paket à 1 Pfd. engl. 50 Cent.

Muster und Rezepte gratis und franko durch (Hf>387Q) [930
«J. A. Beugger, Bussel.

[923grösste Auswahl
MT neuester Kleiderstoffe

Damen- und Kinderconfection
wollene Bettdecken etc.

1840 Bruppacher & Co., Zürich.
Muster-Kollektionen und Auswahlsendungen bereitwilligst u. franko.

Villa Rosalie
Eglisau

4 Kl. vegetarische Heilanstalt

~ (Syst. Kühne). Prospekte.
W (OF 3814) (943

1

Weitaus den besten nnd schönsten

Bernerhalein
(75

fur Männer- und Knabenkleider in prächtiger
Auswahl und Bernerleinwand 7.xl Leintüchern,
Kissenbezügen, Bäckertücher, Hand-, Tisch- nnd Küchentücher

etc. in kerniger oder hochfeiner Qualität
bemustert?

Walter Gygax, Fabrikant
H 553 Y] Bleienbach.

loll. König;
Schuhlager [687

Metzgergasse 13

St. Gallen

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Iii grossier, unübertroffener Auswahl :

(H690Z) Echte [183

Damenloden SSnffi.
Hochfeine engl, tailor made CostOme u. Mäntel.

Jordan & Cle., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Meine grau würbe buret bie Ipeilmetbobe be«
$etru tiopp Bon itrem 3Eaß«t- ut<b3)avmlriben
ootlftänblg geteilt. 3"bem tet bte3 bantbar aners
tenue, rate tet jebem, ftdj ein IBuct unb gtagefor*
mular Bon 3. 3. g. spopp tu Sjeibe, §oIfteln,
grattS fenben ju laffen. [287

Sßeter ffionmooä in SDiatan8, ©raubünbeit.

(prima Ware) [851
in Kistchen von ca. 4 Kilo Fr. 1.70
versendet franko gegen Nachnahme T.
Turina in Sellinzona und Airolo.

Telephon!

- ^^

&^ Wk

A

.# *

Hechtapotheke n. Sanitätsgeschäft

G. Fr. Hausmann

St. Gallen. [958

Schweizer Frmr-n -S-ttm»s — »lStter Mr den häuslichen »reis

IVIOOLS.
Vkvgvn loàvstàll ist in einer Ltaàt

àer Ostsânvle ein Aeàegesodâkt eo
»«l»e nl«ÄeIx«n» kr«Ia« eu verkau-
à. ^nkraxen sud Ldikkre II 1637 k
dvkôràerw â Vvxler.
«dur. (948

àMvttes
Uîiiàl, Lra^vn

voriiügl. Lcdnitt unà Lite,
grosse àsrvadl, eu bekannt

dilligen kreisen.

XliliAlsi'-Letisi'i'si'
Net?gvrxasss

St. VallSQ.

rascd unà sicker wirkendes krâparat
eur Verdtltung nnà Seilung render,
»nkxvspruvgvnvr Sent; in der Kelten
ledreseeit unentdedrlicd eur Lautxllsgs.
kntdält kein kett, dalier bequemer und
reinlicder ine Kebraucd ei» I-anoUn,
Vaselin, (lolàoream etc. Allein eu de-
den in luden à 4V llts. u> löpken àl kr. dsi
925^ («ZM«) Q. blasâsr.

Lt. lakobsaxotdeke, Lt. kellen.
komM l-tîsml sscli sssikSkts. Mplm 7IZ.

0à«I-?r«ii-ôiiiâe
vaseddarv Nonatsdinàe

sinfacdstss, dePisinstss unà emxksklevs-
wertestes Ltück àisssr àt. ^adlrsicde
kreundlicde Anerkennungen. Kürtel init
6 Linàen unà in 3 Krössen à kr. 6.50
unà kr. 7.50 per IVacdnsdme. (890
Vil (Zt. ksilsn). freu k. Ldristinger-Keer.

Vsrsenàs selbstgesrntetsn (lilMlîli)

1 kg. eu kr. 2.60; 2 kg. eu kr. 5.— ;
5 kg. eu kr. 12.—. keinsts Qualität.

Lienenstand: 1257 Ueter ü. là.

«s. L. kàvdviâei', kiononillobtei'
Slànnter (kraudünden). (888

«Isàs Hams, àie auk
LleZaues u. Nettigkeit
dâlt, verweucket aus-
sedliesslied ,,IàvaI">
kateutsauatvor-
skvss^uiu ^dsedluss
j k rer LI siàer-

8 ed es se. — ^u
d a b su iu aIIeu
Ledueiàer-
isugedör-
Lresedâk-
ten àer

Ledwei^. (799

?ür 6 kranken
versenàen krenko gegen kiecdnedius

btto. S Ko. tl. IoiIotte-/lbkII-8oifen
(ce. 60—70 Isicdt descdëàigte Ltücke àer
feinsten loilette-Leiksn). (795

Lergmenn â ko., tViedikon-^üricd.

(MMM
üräktig, «rglsdig unà kaltdar.

erigwalgaoàg psr ougl. ?kà. per >/i i-g
Orange Nekos ?r. b.— ?r. 5.50
»rollen ?süos „ 4.10 4.SV
eoilos „ S.S» „ 4.—
Nskos Sonedong „ —.— „ ,.75

Oàa^IiSS. ^Souodoux k'r. 4.—, Xouxou ?r. 4.— pvr Vs kx
Radutt as ^Visàvrvvlìâukvr unà xrvsgers ^.d-

sstllssr. bluster ìlvstsskrki. ^73y

vsrl lZsswalli, Hiiàllliui'.
«lsâerlage del ^ot>. Stadslmann,

»larinvrdaus, dlnltergasos SI, St. Oàllsn.

à. Lposrri, juried.
LoMs vsmsnlocisn

to zrosskll kârdellsoitiillkiltell.

I^lutsîsr^ Itrn^4^Ite;ri«I. (803

gescdleuàsrt, ecdt unà gerentiert naturrein, versendet porto-
in 5 kiio-kostdücdsen gegen kr. 6.30

unà xeckungskrsi
(947

(elttst null Zislieiuliciitet in (ilstîteill), lingstn.

Verlanget üderell:

tll« ,1„»t
Des kekst à 1 kkà. sngl. 50 (lent.

Auster nnà Reeeptv gratis unà franko àurcd (k 5387 (Z) (930
^r. v. iZk4««i.

(923Nrössts
AD? nkuài' tOeictei'Ltà

vamen- unà Xinàereonkeetion
vvvllene Netìâeàeii à.

1S4« gl'llppàlîkkl' St Ko., °à ?ümll.
Anster-kollektionen nnà àstvadlsenàungvn dereitnilligst n. kranke.

Villa kosalis Z Kl. vegetakisà »eilan8wlt
-Z (8M. Xuìiuo). ?i'08()vkto.

<0? S814> <S4Z

t

w«lt»»s à dsstsll «Ilâ sokSll»t«ii

kmàNà
(?»

kür blässer- usà ltsadvsìUsiàvr lu pràoktisvr àus-
wadl usà Lsrllsrlelovsuö?.u Isviutüekvru, Losses-
dvsüsvs, Läolkvrtüekvr, Sauà-, l'lseà- usà Xüodvu»
tüolivr etc. iu kvruixvr oàor doolikviuvr Hualitàt
dsiuustert?

>H^«.Iì«i7 kàikant
n SS» VI Moisàà

koll. ISM
SàiilZM (°°^

Aetexergasso 13

8t. Lallen

Ame. klscker - lllnnsn, kondallsstr.
20, lîtirîcd, krüdsr in kvnk, üdsrinittelt
franko gegen kinsenàung von 30 llts. in
Aarksll àie III. àutlags idrer Lroscdüre
üdsr àen (337

G kaaraustall W
unà krtldevitlges krgrauen, àsren allge-
lneine Ilrsacden, Verdütung u. lleiluog.

Is gàtst, ssadstdosiss»!' Isznslil:

(ii W l) lklàt« (183

vsin«sl«à
»oeiilsins ssgl. tsilos issils Loàs s. »Sstel.

àoràau â (lie., Làdàr.??, Xdrlcd.

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des
Herrn Popp von ihrem Magen- undDarmlriden
vollständig geheilt. Indem ich dies dankbar
anerkenne, rate ich jedem, sich ein Buch und Frageformular

von I. Z. F. Popp in Heide, Holstein,
gratis senden zu lassen. s2L7

Peter Vonmoos in Malans, Graubünde».

(prtm» (851
in kistcden von ca. 4 kilo 1.7«
versendet franko gegen Hacdnadine V.
rnrtn» in Itelltiieoii» und klrvl».

lelepkon!

A

ÜWktäPtkkliö o. 8âiiitât8W8i;I>âlt

K. fp. llSllMîìNII
Lt. (Aallsn. (953
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Fleisehsaft

Pur«
40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
vonSchwerkranken, zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re-
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Fleisehsaft- ^aus ^e'n
_ J anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

7941
Wein
Die besten Puddings und Kinderspeisen

macht man mit

indian. M

Das Paket à 1 Pfd engl. 85 Cent.
Muster und Rezepte gratis und franko durch (H5388Q) 1929

.J. A. Beugger, Bassel.

von

Bergmann &
Schatzmarke: H

s9 lirieh
nur echt mit der [791

Zwei Bergmänner.

Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus
Di« Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheken

IM •* o« :

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF

[871

mfïïi
IP? msI

Franz Carl «Weber

Zürich
62 mittlere Bahnhofstrasse 62, z, „Gessnerhof"

En gros. Specialität En détail.

ipielwaren
(mit Berücksichtigung des bessern Genres nnd der Neuheiten).

Firma und Adresse gefälligst nicht zu verwechseln.
Telegramm-Adresse : „Spielweber, Zürich". — Telephon 1620.

Auszug aus dem illustrierten Katalog.
Anfstellsachen : Städte, Dörfer, Viehweiden, Menagerien, Hühnerhöfe, Hausrat.

Archen Noah.—KegclNplele.
Bleisoldaten in denkbar grösster Auswahl,

flach und massiv: Infanterie, Kavallerie,
Artillerie, Lager, Paraden, alle bedeutenderen

Schlachten.

Schweizer Schlachten (Murten, Sempach Fr. 4.25, 6.50 und Fr. 8.50).
Kleine Militärfuhrwerke, Zelte, Schilderhäuser.

Festungen, Kanonen.
Soldaten-Ausrüslungen für Knaben: Käppi, Helme, Gewehre, Säbel; Fahnen.

KtJj Armbrüste von Fr. 1. — bis Fr. 12. —.
Wf Starke Schweizer-Armbrust Fr. 15.—, grosse Fr. 25.—.
W Soldaten-, Kondukteur-, Feuerwehr-Ausrüstungen, auf
J[ Karton aufgenäht.

Tiere in allen Grössen, von Holz und mit natürlichem Fell be-
zogen : Pferde, Schafe, Hunde, Ziegen, Kühe etc.

Starke Holz-Schaukelpferde von Fr. 16.50, 19.50, 22.50.

Sfg^^EwS Feine Fell-Schaukelpferde Fr. 30.— bis Fr. 50.—.

ZjßW Solide Filztiere für kleine Kinder. 9UL
Musikinstrumente: Spieldosen, Trompeten, Hörner, Trommeln,

Mundharmonikas, Klaviere.
Kinder - Leiterwagen

Fr. 5.50, 7.—, 11.—. Zj ^
Ganz starke Knaben.

Leit.erwagen mit
Sitz Fr. 14.50, 19.—,
gross Fr. 27.—, 38.—.

Sport-Wagen à Fr. 20. —, 25. —, 30. —.
Bemalte Stosskarren von Fr. 3. —, 3. 50, 4. —, 5. — bis Fr. 15. —.

gff Schlitten, sog. Kessler, Fr. 8. —, Bockschlitten Fr. 5. 75, 7.50, 10. 75.

Fuhrwerke mit Bespannung: Frachtwagen, Tramways,
Kutschen etc.

Ställe, Peitschen, Leitseile, Steckenpferde.
Eisenbahnen ohne Uhrwerk, solche mit extrastarkem

Uhrwerk, auf Schienen.
Einzeln« Artikel für Eisenhahnen: Tunnels,

Wärterhäuschen, Barrieren etc.
Schiffe, Schwimmgegenstände.
Mechanische Tiere und Spielsachen.

Spielzeug für kleine Kinder:
Rolli, Gehänge, Gummi- nnd Wollpuppen, Gummifiguren

und Tiere.
Ziehmänner, Quietscher etc.

aar Puppen, gekleidet und ungekleidet, in allen
Grössen und Preislagen.

Köpfe, Körper, Hüte, Schuhe, Strümpfe.
Feinste ungekleidete Gelenkpuppen.

É
Schwimmpuppen, Badewannen,

jk Badezimmer, Brunnen,
ja Puppenzimmer, leer u. möbliert.
]SL Einzelne Fnppenzimmermöbel
SSjSl und alle erdenklichen Einrich- ptiR tungsgegenstände.

Bettstellen, Wiegen.
Pappenschränke, Kommoden, zum Aufbewahren der Puppenkleider.

HP* Phppenstühle nnd Tische, Waschtische.
Kinder -Mähmaschinen zum wirklichen

Gebrauch Fr. 5.—, fein
vernickelt Fr. 10.—.

Neue praktische Kinder- und Hand-

Nähmaschine Fr. 17.50.

Puppenwagen, 3-räderig, von
Fr. 3.80 an, 4-räderig,
moderne Façons, von Fr. 4.30
bis 12.50, ganz feine bis zu
Fr. 30.—.

Kochherde in allen Grössen.

Eingeriehtete Küchen. **käSli«ö«Pr
Alle möglichen Küchen- und Hanshaltungs-
geräte en miniature, Bestecke.

Kaffee- und Speiseservices in Porzellan, Blech, Email und Zinn. — Spezerei-
lädeai in allen Preislagen und Einrichtungs-Gegenstände. - Glättebretter und
Glätteisen. — Besenständer, Waschgarnituren. (Fortsetzung folgt.)

Schweizer Frauen -Zeitung — Nlsttrr Mr dew häuslichen Nreì»
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kori
40wal vàdàttsr als auZio-
amoiikau. ZVlsaì «Inies, virà
unvei-àlluut, àun in Vsasssr,
Niied, Luppen «te. von ài'àn
vsroràuet, 2ur LrünlInnN
vc>n LOKtwerkränken, ?ur
vruäkruuZ (VIutdilàuA), Xrâk-
tiKunA von Xrenksn nnâ
Lotiwaeven. lu àer He^
kc»nvsIesOSN2 uusedàkai'.

In ?Insoüsn à?r. 4.

^!ist àll8 I'!eke!l M Wll
ZMWiI, ekliàliksml. «olilseliniê^eml.

In Il'iâsoûen à ?r. 4. —.
^«r^tliek siupkobleu!

7941
Wem
vis dssteu k'uâciinys uuà ûinâersx»SÌsen

maebt man mit

iiià
vasKakst à 1 Kkà engt 85 (lent.

Auster uuà kereptv gratis unà kranko àureb (Il 5388 (Z) 1929
V. i I î:,!»i«>1.

von

kE?ssM»v K
8odàm»rkv: M

Wàà
nur eckt mit àer s?91

Xvv tZÎ l^kt;r-;iNîiriri«zi'. -MD

vas beste Hustenmittel ist:

^sotongl lìseslstis
lli» 8ok»oktel: 1 ru k»den I» den zpotdvlce»

»« »»»»:
«UIIW'S l^S0k»I0kici». àllgeeàtiiìtt. kcs?

l^871

Mì
M? WSS

fkZNî lîîlkl Uà
2ûrisìi

62 mittlere vabnkoistrasse 62, „Kessnerboi"
ÜU Aros. 6x>6o1ali^àt) Dn à6t»!i.

Wz'sIì5>a.?SN.
(M Lkriiewcdtizimz âez dessera Ksurss uuà âvr «Meitkil).

?irma uuà ^àrsssv FekâlIÎASt niât ^u Fvrvvedsvlu.
Kelegramm-Tlàrssse: „Kpielwsbvr, /ürieb". — Dvlepbeu 1629.

^U8?ug SU8 llem i>Iu8tl'iei'ten Xatslog.
^utstellauekeu î Ltâàte, Körker, Visbvvsiàell, lüsnageriell, Kübnerböke, Hausrat.

Klsiselckatvn in «lenkbar grösster busvvakl,
baeb ullà massiv! Inksntsris, Kavallerie,
àtillerie, Imager, Karaàen, alls beàsuten-
àsren Leklaebtsn.

8ebwei?vr Loblavktvn Murten, Ssmpaeb Kr. 4.25, 6.50 unà Kr. 8.59).
Kleillö lìlilltârkubrvferke, 2site, Leliilàerlàser.

- r«»tui»g«u, ne». -
Lolàâten-âusriislllngvll kür Knaben. Käppi, Helms, Ksvvebre, Label; Kaknsll.

SKÄ Armbrüste voll Kr. 1. — bis Kr. 12. —.
IM Starke 8ebuei?er-.1rmdrust Kr. 15.—, grosse Kr. 25.—.
A 8o> «taten-, Konàukteur-, Keueruebr - Ausrüstungen, auk

â Karton aukgslläbt.
Here in alten Krössen, von Kol? unci mit natürliebem Kell bs-

?ogöll: Kkercts, Lebake, lluncle, Degen, Kübs sie.
Starke Ilol?-8vl>aukelpteràe von Kr. 16.59, 19.59, 22.59.
Keine Kell»8vbaukslpkeràs Kr. 39.— bis Kr. 59.—.

MW?" 8oliàe ^il^tiere sur kleine Kinàer. WW^
Ausikinstrument« : Lpislàossn, Irompeten, Hörner, 1 rommeln, Aunà-

barmoaikas, Klaviers.
Klnäer » Keiteruagen

Kr. 5.59, 7.—, 11.—. Üü ^
Kans starke Knaben-

Ke!tvru'»?en mit
Lit2 Kr. 14.59, 19.—
gross Kr. 27.—, 38.-.

Sport-^KsAell à Kr. 29. —, 25. —, 39. —.
lîvmalte Ltesskarren von Kr. 3. —, 3. 59, 4. —, 5. — bis Kr. 15. —.
AM- Svl»Utt«u, sog. Kessler, Kr. 8.—, Itovksvdlittell Kr. 5.75, 7.59, 19.75.

Knbruerke mit Lesxannung: Kracbtvvagsn, Kramways,
Kutscben ste.

Ställe, Keitseben, Keitseile, Lteàsnxkeràs.
obne llkrwsrk, solebe mit sxtrastarkem

Kbrwerk, auk Lebisuen.
KI»? Ine Artikel tnr Kisenbabnen! Kunnels, tVärtsr-

bäuscbsll, Karrieren ete.
Lebikke, Lebwiwmgsgsllstânàs.
meed»»!««!»« ?ier« un<1 Lpislsaeken.

SpisI^snA kür Kleins Xinüsr:
Kolli, kekängs, kllmini- llllll IVollpnppeii, Lummi-

üguren ullà Kiere.
ZLlàiuâi»»«!', l)uiktscbsr ete.

?u.x»x»«», gskleiàet ullà ullgekleiàst, in allen
Krösssll Ullà Kreistagen.

Käpks, Körper, Küts, Lebuke, Ltrümpks.

Lvbuiinmpuppen, Kaàswanllsn,
âMWlM Kaàesimmer, Krullnsn.

Kuppvu?immvr, leer u. möbliert.
Kin?elll« Kuppen/lminermödel

Ullà alle sràenkliebsll Killrieb- ^° s tullgsgegenstànàs.

îx- öettetellen, Wiegen.
iKuppeiiaedràull«, ?um àkbswabren àsr Kuppsnklsiàer.

AM° Kuppenstübl« un à lisebv, IVasebtisobe.
sum vvirklicben

ksbraueb Kr. 5.—, kein ver-
uiokelt Kr. 19.—.

là pMilllie Killllei'- llllll üsilll-

IlàllMMllilie Kr. 17.59.

Knppenwagen, 3-rààerig, von
Kr. 3.89 an, 4-rääerig, mo-
àerne Kayons, von Kr. 4.39
bis 12.59, gan? keine bis ?u
Kr. 39.—.

Koiîkberàe in allen Krösssn.

LiiixeriMà Rilà. ^«wSdSM'
Tills mägliebsn Kiîebeu- uuà Aallsbaltuusss-
gerate sn williaturs, Kesteeke.

Kalkes- llnà Kpelseservloes iuKor?e1Iall, Klsek, Kmail un à Kinn. — Hp«»«rel»
Zit<I«>, in allen Kreislagen uuà Kiariebtuogs-tZsgenstàllàe. - klättebretter unà
dlätteissn. — Keseustâllàvr, Vkasebgarnituren. (Kortset?ung kolgt.)



Jtgiten-Rettung — Bläffer fftr ï»en fiöinslhfien Kreta

Alte Wollsaehen
jeder Art werden, zu dauerhaften, waschechten

Damenkleider- and Unterrock-
Stoffen in modernen Mastern, sowie zu
Buckskins, Decken und Teppichen
rasch und billig umgearbeitet von der
Grftnberger Wollweberei .«

Fa 32/11) ©. Allmendinger (917,
OrUnberg (Hessen) — Proben gratis.

11 Extra FraehtVergünstigung
fürvdie Schweis ohne Preiserhöhung.

Farbenfabriken
vorm.

Friedr ^ ,Co.f, EIberfeld.

Sisen-

enthält die Nährstoffe des
Fleisches in organischer Verbindung mit

Eisen (2 "/<>).
Zuträglichste Form der Eisenzufuhr.

Geschmacklos, leicht löslich,
appetiterregend, nicht stopfend.

Hervorragendes
Kräftigungsmittel

für Blutarmut [886
und Schwächezustände aller Art.

Besonders angezeigt für

S IqÎgKsûchiîgQ
Erhältlich In Apotheken u. Droguerien

ChEffl.Waschsslalt, üaiderlärbarsi

Appretur-, Dekatur- und foiprägniaranstalt [70

Sprenger-Bernet, St. Gallen.
Sorgfältige, schnelle Bedienung.

Telephon Nr. 87.

llflp(ff *£-
|i=â«ss

ê!lfis;§4i 3
MoSö £ I S
8 Sa« §
«•s— r-e * • S. gg^SS£2i§S
ä«H2'°,S .J!

îSïiKIlït-
JSsisAS? tSÔ-
£2t W » %f4 « O la'

k?
ty> -

s
(M

«

_
Suppen mit Teigwaren-Einlagen sind vorzüglich und sehr beliebt. Man kocht dieselben mit etwas Fett in schwachem

Salzwasser, tut etwas von <*** Suppen-Würze
hinzu und eine köstliche Suppe ist fertig. Zu haben in allen

___________ Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [9t)0

„ Origmalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

Blasen- r813

Schwäche, Bettnässen d. unschädliches

Mittel rasch geheilt.
Pharmacie ffehm, Lausanne. (H12260 Li

Bewährter Erfolg

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertroffen
bei Magen- und Darakatarrh,

Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,

je Husten, Heiserkeit,
jj Gallensteine,

Zuokerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

' Vorzüglich auch als Ersatz ffir
.1 Ulricus in milderen Fällen.
n BW Erhältlich überall in

Mineralwasserhandlungen n. Apotheken ; in _

it Kisten à 80/i und 50/2 Flaschen auch |direkte duroh die Passugger Heil- -
£ quellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15.

Jacques ßeeker, Jünnenda-GIarus
liefert Baumwolitücher u. Leinen I
in roh; und gebleicht zu billigstenEngrospreisen. Nur erprobte, im
Gebrauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-1
Qualitäten. Abgabe nicht unter «/» Stück I
80/35 Meter. Rohtucb von 15-Cts. an per I
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. [

Bitte Muster zu verlangen und.zu.-ver. [

gleichen. (709

HFH Uftin von „weissem Flnss"IILILUIlu und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Das Buch über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes

^;;Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Retau. - Fr. 2.26. — liegen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

»»»»»»»»<£*<««««<««

; Verlangen Sie-
Muster franko vou

Erstes Schweiz. Damenwascheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

Fruuenhernden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Mosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht! [482

Es kann niemand gleich
gnte Ware billiger liefern.
»?>»»»»»»<<««<(««««

Hausfrauen
Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der

in allen Farben waschechte <H 4639 Q) [904

THeot»Wäsch-Plüsch
Billige Preise. Meterweise Abgabe.für Damen- und Kinder-Konfektion.

Musler auf Verlangen,.sofort
Schatsmann & Oie. in Zofing-en

Gesundheits-Bottinen
(4h Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesnnde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und Aus*
gangsschuh. [944;

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Gressly &; Cie.
Lanfenburg.

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — Generaldepot bei (H3421G) [844

J. DebrunneivHochreutiner
F Isenhandlang, St. Gallen.

Nene, amtlich beglaubigte

Heilberichte.
Die Unterzeichr eten wurden durch die Privatpoliklinik in Glan,« durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen. paMBMBMRnmFnssgesehwiire, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung.

Lähmung des linken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau.
Darmkatarrh, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
Marie Burri, Bellach bei Solothurn. Mm»swiw——

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg.
Gelenk-Rheumatismns. Fritz Bally in Aeffligen, Kt. Bern.
Bandwarm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden.
Bettnässen. (3 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz. MBBHi
Magenkatarrh, Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb.Näf, Slicker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich. Mg® ;,
Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Rebmann, Feilen b. Arbon.i
Halsanschwellnng, Madenwärmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr Hemberg.,
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäfflkon. Kt. Schwyz. ggÜg®Mtgp
Lungenhatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenhatarrh. Wwe.Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt.St.Gallen.
Schwerhörigkeit,Rheumatismus Frau Bab.Häitsch.Rösslistr. 327, Oerlikon.
Rttchenmarksleiden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat. ®g®g|®B® :

Rachen- und Kehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwellnng, Gesichlsansschläge. Heinr. Kühler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut, zum Oelgarten, in Frauenfeld. iHMMB'Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel. ®®®gg®g^®gt^
Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmkatarrh, Veitstanz. Johs. Aeppliu. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Schwindel und Müdigkeit.!
Frau Stoll in Riedern-Guggisberg hei Schwarzenberg, Kt. Bern. g®®gigNasen- und Gesicbtsröte, Gesiehtsaussehläge. E. Hess, Dessinateur;?
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen. |

Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarns."

[920o

Nähmaschinen
if

Eingetr. Schutzmarke, g
Waarenzelchen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

- bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

in—

sind aust-r
bestem Material^

ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte gift .die
Fabrikmarke L

m

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

CO

Alleinverkaufder IMF* Vlktorla-iNälimm-ieliiiion "BftfürAppen-
zell, St. Gallen und Thurgau bei A. Schwalm, Mechaniker, BUhler (Appenzell
A.-Rh.). In st. Gallen Lins ebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H945B) [679

Schweizer Freuen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen «reis

äs WollAwKsN
^vâer árt vvrâen s-y â»u«rk»tten, w»-ed-
vedtvQ Oamonklsicisp» Ul»à klnìsi'l'oczk-
sîvffsn à woâvrvêvl Zilustsry» sowiv su
kuokskins, Dsoksn uvâ l'eppieken
r»sed uvà KUUx uoaxvsrdsitvt vo« âvr
iZrüvkerxvr VVoIIwedvrsi.

k'» 32/11) «. (V17
(Hvssvv) — ?,od«Q srstis.I è K«ìi» k'r»etltv«rxiìQstixuvx -

Kr âls 8odwvi» od«v ?rv»seràôdîuix.

F'ttT'ben/ttdi't/een

Z^eà. Iî' <?o.,

ent/iW à iVM^z/o^s t/es
k?e?«ckes ?» o»Aa»?sâe?- k«rè,>à»A »??>

àe» (Ä°/o).
/'<?? à/' 7'?^?!?!^??/'??/??'

Sesâmaâos, àb'â,
az?Le(à»SAe»Â, »ickt Äo/>/e»ck.

/A?» L7nta»m«« >ggg
u»à Kc/î?r>â'c^e^»s<â»à!e âe» ^4?-t.

Lesonàe»-« «»AeseÎAt /à
î ^S2S^ÜS^2AS

Lrkältllok In ^potkeken u. Lrogusrien

II>w.VààIt,WMW
ipiintlii'-, S«ti>tiis- iiml ImpsZgiiiii'iuiîliiit >70

8prvllMr-k«rllvt, 8t. <Zà.
Lorgkaltige, sebnelle Lsàisnung

lelepdoll Kr. 37.

ZUM Z » tck
^MZ«:ss U^M.

Zîâ^ZZ S
LZ^.Ms°MZ
^ s 5 Z ^ ì K»

^ 5 ^ ^ ^è-

^

ÄM«-«
^î>

jL^z»-» « à-.

Z
ao

«

„ Luppen mit ?eigwarsn-Xinlagen sioà vorsüglieb unà sebr beliebt. Klan kocbt àisssldgn mit etwaskett m sobwaebem
Lal^wasssr, tut etwas voll -MS ^H»A>Z>«I»»^Vtël^«

bill?« unà eins köstliebs Luppe ist kertix. Xll baden ill allen
Lpeserei- unà Delikatessen-llesekakten. sgîlll

^ tirlêmâseìieliôll von 50 Lp. weràen --u 35 Lp., àiezenigen von 90 Lp. 2u 60 Lp. unà solcke von kr. 1.50 -u90 Lp. mit klaggis Luppen vürze naebgslüllt.

Blassn- «is
Lekwitebe, Lettnässen à. unsckâà-
liebes Mittel rased gebeilt. Lbar»
waeln lkedm, I-ansanne. (HIZWi?

Löwäkrter Lrkol^

Z^a55i/^e/'
â/e/'a/t4<a556/'.

Mrieus:
Von bolnom li/Iinvralwasssr lldortrokkon
bei klagen- unà Darwkàrrb,

Koàbronnon,
?ettsuelit,
I-sbsr-, tiisren- u. Llassnloiàoo,
VsrseillvimunA heiler ^rt,

-ii Husten, Heiserkeit,
^ lilallensteins,

Xuokerkrankdoit.

öslvsclra:
^ bei LtSrullgsn àsr Lrnàdruux

unà LIutbilàuiiA,
Llervlisuodt unà Llàrniut,
lilsnstruationsstërunAsn,
Issuralxisolisn Xustànàsn.

l'lisopki!
ist àas 2utrâAlivksts iaislwassvr!

àurststillvnà, srkrisvlienà,
sâuretilAenà unà àis Vsràauunx
bskëràsrnà.

' Vorrilglivk sued al» 6rsstr kür
VIriou» in inilàsrsn ?âllsn.

l! Lrllâltlioli »derail inclinerai-
vasssrkauàlun^gll u. >potdekso; in
liistsn à 3<Z/l unà Sv/s?laseden sued D
àirskte àurod àis ?assuAAsr Ilsil- "

^ quollen <Z., Xüriod, llappslsrg. 15

lseqlle» keeker, àneà-KIsiM I

ll«k«rt Saumwoliillc-Iior u. l.slnsr>Ill rod iraà sàt-dt -u dllll«sìsr» Nn-srosprolssn. à srxrvd««, Illl lls-
draired« sied »v«ss-ololul«t dsvàdrsllâ« ?rlm». I
«ZoâStoii. ad«->t>« lllcdt aàr >/, Stood I
30/35 Nvtvr. Rodtllvd von 13 (^îs. ail per!
àlotsr, xedlelodl von 2<Z <Zis. »u. I

Litte dlustsr eu vsrìeil^eil un«i rli VSI"-«Islodsn. pgg

Uslll Illiis von „vvàem rinss"
unà àavoll abdänxiKen

kraus»krankdeiteo. Lied. Lrkolx. ?rosp.
xratis. Institut LauUas, ksut. j931

M Là à à à
si« wisssvsedsktliodvs ruià dvlsdrenäss

luit 3ö ^bdilàojxvil von Dr. vasâ.
Rvts.u. k'r. 2.25. — i^exv« LtQs«Qàuvx
von Lriskluarkvil krvi. s782

Lustsv engvl, verlln 51» V/. s.

»»»»»»»»«<««««<««
VsklsnZsn Lis

cluster ke»i,k« von

testes 8etià vsmenelSselisvvl'ssnltlislis

unâ àdrtkMon
ààLSQ-8àKka.useii

^eâle», So»«»,
l7»terrSâe, k7»terAe»t«ktsrt,Lî«?kiè-
se», Tisi/rtÂoàer «. ». ««?., alles xut
Lvllàdt! s482

L» tîilnn ntkinanä Klvivd
Kvtv VViìre Villi^vr lietern.
»»»»»»»»<«««-<«««<

HausLkStìisri?
Das kraktisellssts, lVArmsts uaà LekälliZste kür Ilsrdst imà tVintsr ist àsr

m allen karden vvasedscdte tll 4639 H) >904

îà?îQoîWRkàsvItz»?I»ïsvk
WIlix« Ak«t«rve1»e ^b^»I»e.kür vamen- unà llinàer-llonkektion.

cluster auk Verlangen sokort I

Kk8tillclkeiì8-ô0ttiM
?atont ?sr. 10,402)

aus dsster Wolle U«"»trl«;Irt. ?ür «esriu«!« unà
küsse, ein im Lowmer Icüdler, im Winter
warmer, keqi»«i>»«r Haus- unà Aus»
xangssodud. >944.

Lodäkte unà kertixs Lottinsn liskern

àvsr, drssslzk à Lis.
I-ankeudurx.

bieten gegenüber àen emaillierten inkolge ikrer »«»»vrorrlvutllvder» Dauer»
daktigkeit unà killigkeit wessntlicks Vorteils, erkoràern solclls keine Verzinnung
unà rosten niemals. — «eneralàsxot bei (« 3421k) >8à

«I. Ilsdi'uriiiSl'^IIoczlii'SiiliriSi'
r'Iae»I,»n«1Iniip5, 8t.

Sl»n^, »uitllvl, deglandlxtv

USilkSriàtS.
Die vntsr^eiedf sien wuràen àurek àis I»rlv»«p»lili1>«»lr ln t!I»rn« àured

brielliode Lellanàlung von kolgenàen I-siàsn gebellt, was sie àurell Lollreiben mit
»mtllel» Dntsrsedrikt bestätigen. MUWWMWWWWMWMWWW
kns>»««ueI»wNre>, Xramxkaàsrn, boebgraàigs Làûnàung unà llnsckwslluug. I-àb-

mung àss linken Leines, krau öatsebslet-kunk, Lsllevue bei Màau. MWW
l>»rnill»t»rrt>, Hitn,<»rr1i»»i«Kei», Verstopkung abweekselnà mit Duredkall,

Lekmsrxen im ciastàarm, Stublàrang, sedleimiger, okt blutiger Ltubl. krau
ciarie Lurri, Lellacb bei Lolotburn.

»«rtSsvIit«». krit2 ciâàsr in ilgriswil bei Kerkers, kt. krsiburg.
krit? öall^ in ^eklligsn, kt. Lern.

L»»Äwi>ri»» mit kopk. Lebwei^er in keltsrkinàen. WW»WW»»WWW
k«ttuâ»»«o. >3 lknaden.) karl Ltyger-Lrânài, Ltsinerdsrg, kt. Lcbwy?. WWW»

Nagenwsb, bäuk.krbreeksn. l.lläkslünger, Drseksler.kslterkinàsll.
k1«àt«ii,I>i,reI»r»II. <Iîinà.) iUb.lMk, Ltieker, krübkokb. Lt. ketsr^ell, loggend.

krau llnna cläntsle im kelàgarten, llöngg, Xt. Xüriok. MWM?
»«ttuàsu«». lob. lak. Ltabel bei lakob llungerbüklsr, Lebmann, keilen b. àbon.,

Zk»S»nwNri>»«r. los. Loderrsr-Läk, im Robr Lsmkerg..
Siàaueuck« » leellten. àg. klsisekmann, kkäkükon. Xt. 8okw^2. WWWWWà
l-nuxvudst»,»!», áatdi»,» Xonr. Lissggsr, Leiter, Littertbal bei Lisoboks^sII.
Si»»«u-u.Iîa«t,«nlik»t»rrt». Wws. Lab. Lutter, Lonnenderg, clardaek, Xt.Lt.(lallen.
»iekwsrddrlAkett.ltkvilniallst'nn« krau Là llä> tsek, kösslistr. 327, Oerdkon.

àakob Lanselmann, Weberei, kdnat.
k»«d«u» unà SvdUr«pkik»t»rrI». àakob Walìder ààrss, ilsklligsn b. Lern.
»ul»»i>«vl,wellr,nik, llsinr. Xübler, Irompetsr, bei

krau Witwe Kut, 2vm Oelgarten, in krauenkelà. WMMWWWMWWWW^WWM
SI»»«uIr»t»rrd. à. Leblälli, Leknsiàer, claàretseb b. Liel. W»W»M>WW>

Xarl Sederrer, Wsiekenwârter, lVeugasss 68, Xüriob III.
0«ri»»ll»t»rrli, lods, llsppli u. löedt., clnt^malen, Ltâka, Xt. Xüricb.
ZI»S«>»lk»t»rrIi, Druek im Klagen, Appetitlosigkeit, kksl, llukstosssn, Loàdren-

nen, klsr^wasser. Ltuklverstopkullg, ûbelrieebsnàer lltem, sebr bsktigs Xrsu2-
unà Xopksobmsrösn, Llutwallungsn naok àem Xopks, Lekwinàel unà clûàMeit.(
krau Ltoll in Lieàern-Kuggisderg bei Ledwaraenderg, Xt. Lern. MWWM»^iiixl veutvdturVtS, <^e»t,>tit»»n»H«KIllî;e. X Less, Dessinateur!?
(k. krau), Oberstrasss 40, Lt. Lallen. I

llàresse: „?r1v»tp«ltlrlti»td, Xiredstrasss 405, «I«?»».'»

>920 0

ssM
l^àlimasc^inen

i?
Iingstr. Scdukmîlàio. M
V/zîiwnislclisii LKS3.

7u baden in last
allvn Stààton

bol «Ion

ltlloinvortretorn.

» »WIW

boatom 5N»ì«rI,I,
ein Muster lier

tlezsi».
lelslliiigslàliigkslt,

llsiiàlWeît!
c/I!t patsntirtsn

Vsrbssssrungon!

Ililan aekto aul tlio
kadrilimarbo K ^

^ Û<lunà8 à Lo., ^ggljedij>g-8.
oo

ì.ô.

Llleinverkaukàsr MM" VìUct«»»'t»-^iâI»i»»»««sI»1i»V»»l'WWkûràppeu-
svll. Lt. Lallen u«à Iknrgau bei Lvkualm, kleedaniker, LUbler (àppen^ell
à.-Lb In dt. Lallen Lini ebüklstrasse 18. Lieàerlagsn gesuebt. (S M S) >b?S


	...
	Beilage zu Nr. 48 der Schweizer Frauen-Zeitung


